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Der Finanzminiſter und die Conſervativen. 

Unſer Berliner —.Correſpondent ſchreibt: 

Ein offenbar inſpirirter Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die 
Stellung des Finanzminiſters und über das Reformproject der Con⸗ 
ſervativen wird vielfach beſprochen, indeſſen ſcheint es doch angezeigt, 
ſich die Thatſachen zu vergegenwärtigen, welche der Artikel offenbar 
zu verwirren geeignet iſt. Die Nachricht von der erſchütterten Stel⸗ 
lung des Finanzminiſters fand deshalb um ſo leichter Eingang und 
Glauben, als fie von conſervativen Kreiſen ausging und jedenfalls 
durch die oft gut unterrichtete Kreuzzeltung Verbreitung fand. Es 
hat ſich hinterher herausgeſtellt, daß es ſich hier um einen tendenztöfen 
Verſuch handelte, die eigentliche Lage der Dinge zu ergründen, 
welcher von conſervativen Abgeordnetenkreiſen ausgegangen war, 
ohne daß die Angabe von einer erſchütterten Stellung des Finanz⸗ 
miniſters Bitter irgend einen poſitiven Anhalt hatte. Der Ber: 
ſuch wurde unternommen zu einer Zeit, da ſich die Führer der 
Conſervativen Hoffnung auf das Gelingen ihrer Steuerreform⸗ 
Projecte machten. Es iſt vollkommen unrichtig, das Vorhandenſein 
derſelben zu beſtreiten oder auch nur in Zweifel zu ziehen. Der 
Abgeordnete von Rauchhaupt hat allerdings einen vollſtändigen Plan 
ausgearbeitet und dem Fürſten Bismarck mitgetheilt. Der Haupt⸗ 
vorſchlag ging dahin, die Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu 
erlaſſen und die andere Hälfte für den Fall eines gewiſſen Satzes, 
um welchen die Einnahmen die Ausgaben überſteigen möchten, den 
Kreiſen und Communen zuzuwenden u. . w. Die Annahme, daß 
dieſer Plan die Billigung oder gar bedingungsloſe Zuſtimmung des 
Reichskanzlers gefunden hätte, ſtellte ſich hinterher als irrthümlich 
heraus, und damit verſtummten denn auch plötzlich die Gerüchte von 
der erſchütterten Stellung des Herrn Bitter, von dem Angebot des 
Finanzreſſorts an Herrn von Rauchhaupt u. dgl. m. Es lag in der 
Abſicht der Confervativen, ihren Reſormplan bei Gelegenheit des 
Verwendungsgeſetzes vorzulegen und an deſſen Stelle zu bringen. 
Der Umſtand, daß dies nun nicht geſchieht, beweiſt am beſten, daß 
man ſich von der Unausführbarkeit des Projectes überzeugt hat. 


a. Wuchergeſetz. 

Die erſte materielle Entſcheidung des Reichsgerichts über eine 
Zuwiderhandlung gegen das Wuchergeſetz (§ 302 a bis d Str.⸗G.⸗B.) 
iſt vom 10. Januar 1881 vom erſten Strafſenat ergangen, und dieſe 
ſiellt für die zukünftige Praxis der Gerichte folgende maßgebende 
Geſichtspunkte auf: 

1) Das Wuchergeſetz iſt ſchon dann nicht anwendbar, wenn ein 
einziges der Erforderniſſe des Geſetzes: a. Ausbeutung der Noth⸗ 
lage u. ſ. w., b. Vermögens ⸗ Vortheil, o. Ueberſchreitung des 
üblichen Zinsfußes, d. auffälliges Mißverhältniß der Vermögens⸗ 
Vortheile zur Leiſtung, nicht vorhanden iſt. 

2) Die „Ausbeutung der Nothlage“ eines Anberen erfordert kein 
agreſſives Vorgehen des Wucherers. Sie liegt ſchon vor, wenn 
er die ihm bekannte Nothlage zum Gradmeſſer ſeiner ſittlich ver⸗ 
werflichen Anſprüche mißbraucht. 

In dem der Rechtſprechung des höͤchſten Gerichtshofes unterbreiteten 
Falle hatte das Landgericht den Angeklagten freigeſprochen, obwohl 
derſelbe von 60 Mark Darlehn auf 20 Tage 6 Mark, alſo 180 pCt. 
pro anno, Zinſen genommen hatte; denn es hatte thatſächlich feſt⸗ 
geſtellt, daß in dieſem Zinsfuße unter den obwaltenden Umſtänden 
kein auffälliges Mißverhältniß liege, namentlich da das Darlehn nicht 
zurückgezahlt worden. Das Reichsgericht beſtätigte dieſe Freiſprechung 
und führte in den Gründen auf: „Das Wuchergeſetz verweiſt in 
Beachtung der mannigfachen Geſtaltungen des Verkehrslebens den 
erkennenden Richter auf entſprechende Berückſichtigung der Natur des 
Einzelfalles und bezeichnet — an SS 301, 302 anknüpfend — nur 


denjenigen als Wucherer, der für ein Darlehn ꝛc. 1) unter Ausbeute] B 


der Nothlage, des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines Anderen, 
2) Vermögens⸗Vortheile ſich oder einem Anderen verſprechen oder ge⸗ 
währen läßt, welche 3) den üblichen Zinsfuß überfchreiten, und zwar 
4) dergeſtalt, daß nach den Umſtänden des Falles die Vermoͤgens⸗ 
Vortheile in auffälligem Mißverhältniſſe zu der Leiſtung ſtehen. Der 
Mangel eines dieſer gehäuften Begriffserforderniſſe begründet daher 
ſelbſtredend die Freiſprechung von der Anklage des Wuchers. Die 
Beſchränkung der Ausbeutung auf ein „agreſſives Vorgehen“ des 
Angeſchuldigten, worunter der erſte Richter die von A. ergriffene 
Initiative, das ſelbſiſtändige vorgängige Verlangen der betreffenden 
Vermögens⸗Vortheile verſtanden wiſſen will, iſt weder durch die Faſſung 
noch durch die Gedanken des Geſetzes gerechtfertigt. Für den Begriff 
der Ausbeutung erſcheint vielmehr der formale Gang der Verhand⸗ 
lungen, die Methode, welche A. einzuhalten ſich veranlaßt ſieht, gleich⸗ 
sie. In der Natur der Sache liegt es, daß der Zwang der ge: 
genen Verhältniſſe, unter denen der Bebrängte leidet, ihn zur 
Bewilligung außergewöhnlichen Gewinnes an den Darlelher beſtimmt. 
dar mißbraucht die ihm bekannte Nothlage, welche ihm — und 
da = egt das fittlich Verwerfliche und geſetzlich ſtrafwürdige Moment — 
— derum für ſeine Anſprüche bietet. Ob aber A. mit directen 
ſorderungen vorausgeht oder ob er ſich mit den ihm vom Schuldner 
2 3 gemachten Anerbietungen, die er für genügend günſtig 
— — erklärt, ändert an der Natur der Ausbeutung, 
n j j * 

handen find, Ait ahne objective und ſubjective Merkmale vor 
7. f . nun se ati a 

Dr. Virchow über die Lage. 

e kl Bee fand im großen Saale — Reichs hallen eine ſebr 
zahlreich berliner lung des Mahlvereins der Fortſchrittsparte im 
zweiten ho Kuda agzwahlkreiſe ftatt, die von dem Vor: 
figenden, 9 Als Redner an mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen er 
öffnet wurd eordnete Brot, Dr nde nabm, mit ſtürmiſchem Hochraf bes 
rüßt, der Abg laser. Si *. Virchow das Wort, um die Tagedfragen 

evue paſſiren zu berb igerunftallenpfte Erſcheinung iſt der zunehmende 
Verfall der Parteien, ber * bet durch die Compromiſſe, in denen die 
Vertreter ber Parteien einen an der Grundsätze preisgaben, auf welche 
in ſie als Männer des we ihr Mandat erhielten. In dieſer 
eziehung bat die dreijährige Legislaturßeriode, die jetzt wieder in 
rage kommen ſoll, den Vorzug, die Controle des Volks über feine Ver⸗ 
tretung zu erleichtern und die Fortſchrittspartef ſieht in jeder Verlängerung 
der Legislaturperiode eine Verkürzung der Volkerechte. Allerdings wäre es 
wünſchenswertb, für die gegenwärtige Ueberbürdung der Abgeordneten Ab⸗ 
bilfe zu ſchaffen, aber der Uebelitaed liegt nicht in den Perioden, ſondern 
in der Geſchaftspraxis und in dem Umſtande, daß die Geſetzgebung 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


des Reichs und der Einzelſtaaten in einander geſchoben wird. Das 
tritt nirgends mehr berbor, als in den Steuerfragen, und dieſer 
Zuſtand wird um fo unleidlicher, je weiter wir kommen und je 
mebr das Prinzip zur Geltung gelangt, das der Reichskanzler als 
fein Ideal verfolgt. Das Spſtem der indirecten Steuern weil 
die Einzelſtaaten auf die Zuſchüſſe aus dem Reichsſäckel an, natürlich nur 
auf das, was die Bedürfniſſe des Reichs übrig laſſen, und in dieſer Zu⸗ 
fälligkeit der Einnahmen liegt die große Gefahr, an der ſchließlich auch die 
Kreiſe und Communen participiren ſollen. Das neue Syſtem wurde mit 
Hilfe des Centrums durchgeſetzt, aus dem auch die Entdeckung kam, daß 
Zölle keine Steuern find, und es war uns nie zweifelbaft, daß die Regie: 
rung ſehr bohe Einnahmen erzielen würde. Man confiscirte zwar bei den 
Wahlen von 1878 das Flugblatt der Fortſchrittspartei, das den Erlös auf 
etwa 160 Millionen annahm, aber nach Ausweis des Etats iſt dieſe Summe 
ſchon jetzt faſt erreicht, und das Land wird zugeben müſſen, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei viel beſſer als die anderen Parteien zu rechnen verſtand, nicht 
blos im Addiren, ſondern auch im Subtrabiren. Nun batte bekanntlich 
der Reichskanzler ſehr weitgekende Zuſagen gemacht. Die Matricularbei⸗ 
träge ſollten wegfallen und die directen Steuern ermäßigt werden. Als 
der Finanzminiſter einen einmaligen Erlaß von 14 Mill. anbot, verlangten 
wir natürlich den dauernden Erlaß. Man ſchob uns freilich das unver⸗ 
ſtändige, nicht blos unverſtändliche Argument unter, daß dieſe Forderung 
nicht ernſt gemeint ſei, — ſonderbare Schwärmer, uns nicht zuzutrauen, 
daß wir einen dauernden Steuererlaß nicht acceptiren könnten, — 
nur der a er war porſichtig genug, ſich nicht von vornherein 
gegen unſeren Antrag zu erklären, und in der That genügten wenige 
Wochen, um eine große Majorität zu ſchaffen, zwar nicht für den Antrag 
Richter, aber doch für einen, der mit anderen Worten daſſelbe ſagt. Gleich⸗ 
wobl iſt der Exlaß von 14 Millionen auf eine Steuervermehrung von 
130 Millionen eine magere Abfindung, und wenn in dieſer Art mit neuen 
Sieuern weiter 5 werden ſoll, würden wir ein ſchlechtes Ge⸗ 
ſchäft machen. Wir haben alſo den Erlaß von 14 Millionen directe 
Steuern durchgeſetzt, das iſt wahr, aber darin liegt keine Inconſequenz. 
Wir haben nun einmal die indirecten Steuern und lönnen doch dieſe nicht 
fortzablen und dem Princip zu Liebe die directen dazu. In Betreff der 
erſteren betonten wir ja ſtets, daß fie die armen Leute am meiſten 
drücken und das Geld da nehmen, wo es am wenigſten zu finden iſt. Die 
Nemeſis bat gewollt, daß die Großgrundbeſitzer von ihren Getreidezöllen 
ſchon geht ſchwer getroffen find und das Korn zur Ausſaat mit der Steuer 
vom Auslande kaufen müſſen. Auch iſt die Fiction ſchon geſchwunden, daß 
bei der Einfubr der Zoll vom Auslande getragen wird, und daß die Schub: 
zöllner für ihre Fabrikate den Preis ſelbſiſtändig beſtimmen können. Bei dem 
großen Tauſchbandel in Schutzzöllen überſahen die Intereſſenten, daß 
bei uns die Conſumtion größer als die Production, und daß wir nie ſo 
viel produciren können, als wir aufeſſen. Aber daß Agrarier und Schutz⸗ 
zöllner unter den Folgen ihres eigenen Syſtems leiden, kann uns aller: 
dings nicht darüber tröſten, daß der kleine Mann noch viel ſchwerer ge⸗ 
troffen wird. Was den Culturkampf betrifft, ſo batten wir die Regie⸗ 
rung nicht zwingen können, unſer Kirchenprogramm anzunehmen, das 
weſentlich auf der kirchlichen Gemeindefreiheit baſirt. Der Kampf begann 
mit der Frage, wer Herr in der Schule ſein ſolle, Kirche oder Staat. Wir 
baben damals die Regierung gegen die Anſprüche der Kirche unterſtützt und 
find heut fo weit, daß wir die Regierung gegen ſich felbit ſchützen müſſen. 
Mit der Religion als ſolcher und mit dem Glauben der Einzelnen hat der 
Culturkampf nichts zu ſchaffen; er trifft blos die Organiſation des Clerus. 
Auch der Name der Freiheit wird zu Unrecht angerufen. Man kann doch 
die Freiheit nicht ſo weit ausdehnen, um den Clerus in ſeinem Widerſtand 
gegen den Staat zu ſtärken. Es mag bedauerlich fein, daß man genöthigt 
war, die vielen Mönche und Nonnen, die in den Klöſtern beiſammen waren, 
in alle Welt zu zerſtreuen, aber die Cultur hat darunter nicht gelitten. 
Bei der Frage über die deutſchen Biſchöfe muß man die veränderte Hal⸗ 
tung derſelben ins Auge faſſen. Früher waren fie ſelbſtſtändiger gegen 

om, auch noch zu Anfang des letzten Concils. ann nahm Einer nach 
dem Andern das neue Dogma der Unfehlbarkeit an, mit dem die Ober: 
boheit des Staats unverein bar iſt. Nun hat ſich gezeigt, daß der Staat 
auch ohne Bilhöfe exiſtiren kann und daß auch die Religion darunter nicht 
leidet. Herr Windthorſt faßte die Sache neuerdings als kluger Stratege 
an. Er appellirte mit der Bitte um Meſſe und Sacramente an das Mit⸗ 
gefühl und einige unſerer Ferunde konnten dieſer Anregung auch nicht 
widerſteben. Wir anderen bartgejottenen Parlamentarier glaubten aber, 
daß der Geiſtliche, der ſich dem Geſetz des Staats nicht fügen will, die Con ⸗ 
ſequenzen tragen muß. Er kann nicht zur Hälfte abgeſetzt werden 
und zur Hälfte im Amte bleiben, um Meſſen zu leſen und Sacramente zu 
ſpenden. Wenn Herr Windborſt m it feinem neuen Antrag auf Aufbebung 
des Sperrgeſetzes ſich beſſere Chancen verſpricht, wird er wenigſtens in 
ezug auf eine Differenz in der Fortſchrittspartei ſich verrechnet 
haben. — Es bleibt nur noch eine kurze Beſprechung der Geſetzentwürfe 
übrig, mit deren Vorberathung der neu creirte Volkswirthſchaftsrath 
betraut iſt. In der Arbeiterverſicherungsfrage, bei der jedenfalls 
eine Erweiterung der Haftpflicht ins Auge gefaßt werden muß, erſcheint 
die Vorlage als eine ſonderbare Form des Staats ⸗Socialismus mit 
Belaſtung der Gemeinden, bei der die Arbeiter ſelbſt nicht am beſten 
fabren werden. Unſer Standpunkt ist, daß der Staat den Einzelnen 
Freibeit läßt und Inſtitutionen ſchafft, welche beſtens Bildung und Kennt⸗ 
niſſe fördern. Das iſt auch das Recept für die Innungsfrage. Wir haben 
lange genug Innungen gebabt, um zu wiſſen, daß dieſelben herzlich wenig 
leiſten. Selbſt das Lehrlings⸗ und Prüfungsweſen bat von den Innungen 
nicht profitirt. Es handelte ſich ſtets um eine bloße Formalität, um einen feier⸗ 


lichen Abſchluß der Lehrzeit, nicht um eine Garantie, daß vollendete Hand» ( 


werker und nicht Pfuſcher ausgebildet wurden. Dem Handwerker iſt nur 
u helfen mit den beſſeren Bedingungen für die Arbeit, die ſich Jeder durch 
ein eigenes Streben ſchafft, nicht durch den Rückfall in eine längſt abge: 
lebte Zeit. Die Fortſchritispartei wird an Gewerbefreiheit und Freizügigkeit 
feftbalten, und tritt mit der Hoffnung in den Wahlkampf, daß ihr das 
olk zuſtimmen wird, wenn fie an Stelle der Kornzölle und indirecten 
Steuern eine gerechte Vertheilung der Laſten fordert. (Anbaltender ſtür⸗ 
miſcher Beifall, der auch ſonſt die Rede häufig unterbrach.) Die Verſamm⸗ 
lung erhebt ſich mit einem Hochruf von den Sitzen und erklärt ſich mit 
allen gegen eine Stimme für die folgende Reſolution: „Dis am 31. Ja⸗ 
nuar cr. im Saale der Reichshallen tagende Verſammlung von 3000 Wäßb⸗ 
lern des zweiten Berliner Reichstags⸗Wablkreiſes erklärt ihr vollſtändiges 
Einverſtändniß mit dem Verhalten der parlamentariſchen Fraction der Dat 
ſchrittspartei und ſpricht im Beſondern ihrem Vertreter, Herrn Profeſſor 
Virchow den Dank für feine energiſche Wahrung der Volksrechte aus.“ 


Wahl und Preß⸗Fonds der Conſervativen. 

Durch die Berliner „Volkszeuuung“ gelangt ſoeben ein vertrauliches 
Circular des Grafen Behr⸗Bandelin an die Oeffentlichkeit, welches den 
Beweis liefert, welche pecuniären Opfer die conſervative Partei für 
Preßzwecke ſich auferlegt. Das Organ der die äußerſte Rechte und deren 
wirihſchaftlichen Sonderintereſſen vertretenden Agrarier, die „Deutſche Landes⸗ 
zeitung“, welche ſeit einem Jahrzehnt bereits ungemein große Summen an 
Subventionen verſchlungen, dat in weniger als drei Jahren 84,109 M. 
allein an Ext ra ſubventionen erfordert. Außerdem find über 200,000 N 
zum Antauf eines Hauſes für conſervative Preßzwecke gezeichnet. Die 
„Landeszeitung“ fol jetzt zu einem großen Organe umgeſtaltet werden. Nun 
werden die Parteigenoſſen aufgefordert, als Betriebsfonds für das Blatt 
vierteljährlich pränumerando mindeſtens 10 M. à fonds perdu zu zahlen. 
Endlich fol eine Anzahl von Herren, die Leiter der Bewegung, Antheilsſcheine 
& 500 Mark zeichnen. Alles dies geſchiebt nur von demjenigen Theil der 
außerſten Rechten, a be wirihſchaftlichen Fragen in den Vorder⸗ 
grund ſtellt. Der Theil der Altconſervativen, welcher das Hauptgewicht 
auf die kirchlichen Fragen legt, bat — wie in dem Circular erzählt wird 
— in gleich opferwilliger Weiſe und mit Erfolg die Exiſtenz des „Reichs⸗ 
boten“ begründet. Die conſervative Partei beſitzt außerdem ihre be⸗ 
ſonderen Fonds für Wahl⸗ und Preßzwecke, aus welchen z. B. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 3. Februar 1881. 


litbograpbirte Correſpondenzen, die für Hunderte von Provinzialblättern 
den politiſchen Stoff liefern, unterhalten werden. — Die „Landeszeitung“ 
iſt, um Bundesgenoſſen für ibre wirtbihaftlihen Intereſſen zu gewinnen, 
ſchon bisber für die Beendigung des Culturkampfes im Sinne 
des Centrums eingetreten. Auch in feiner vergrößerten Geſtalt 
ſoll das Blatt nach dem vom Graſen Behr veröffentlichten Pro⸗ 
gramm auf die Beſeitigung des Culturkampfes „mit allen Mitteln“ 
dinwirken. Ein intereſſantes Schlaglicht wird auf das Unternebmen 
durch die Mittheilung geworfen, daß an die Spitze deſſelben eine Perſon 
treten ſoll, deren fi der Fürſt Reichskanzler ſchon früher mit Erfolg 
bedient bat, „um ſeine conſervativen Abſichten im großen Publitum 
u verbreiten.“ Auch die „bewährte Feder“ des Geb. Rath Wagener 
Jol der „Landeszeitung“ erhalten bleiben, und die „berborragenditen Federn“ 
wollen für das neue Unternehmen „für ſehr mäßige Preiſe“ ſchreiben. — 
Man ſiebt, die Conſervativen machen ſehr große Anſtrengungen und haben 
weit erbeblihere materielle Mittel zum Opfer gebracht, als die Liberalen, 
um für ihre Intereſſen zu wirken. Wenn die Liberalen dennoch in jüngſter 
1 — einige politiſche Erfolge erzielt baben, ſo iſt dies mehr dem inneren 

eribe ibrer Ideen und der aufopfernden Thätigkeit Einzelner zu bers 
danken. Politiſche Parteien können ihre Ziele überhaupt nur dann er⸗ 
reichen, wenn eine größere Zahl von Männern im Dienſte der von ihnen 
vertretenen Ideen Opfer an Zeit, Arbeit und Geld zu bringen bereit ſind. 
Auch die Liberalen werden noch größere, denen der Gegner ſich annähernde 
Anſtrengungen machen müſſen, wenn ſie bei den nächſten Wahlen Erfolge 
erzielen und die Pläne unſerer Gegner ſiegreich befämpfen wollen, welche 
u durch die politiſche Arbeit eines Menſchenalters Errungene in Frage 
ellen. 
nr — ͥ SEE TER, 


Deut ſchland. 

Berlin, 2. Febr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Oberlandesgerichts⸗Präſidenten Breithaupt zu Naumburg a. S. den 
Stern zum Rolhen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

Der Superintendent a. D., Oberpfarrer lic. th. Franz Theodor 
Förſter an der Kirche Unſer lieben Frauen in Halle a. S. iſt zum Su⸗ 
perintendenten der Stadtepborie Halle, Regierungsbezirk Merſeburg, beſtellt 
worden. 

Berlin, 2. Februar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] empfing heute den Fürſten Alexander zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg, nahm militäriſche Meldungen und hierauf den Vortrag 
des Wirklichen Geheimen Raths v. Wilmowski entgegen. 

[Beide Kaiſerliche Majeftäten] erſchlenen geſtern auf dem 
Balle des Miniſters des Königlichen Hauſes, Grafen von Schleinitz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen, begab ſich mit dem 3 Uhr⸗Zuge nach Potsdam und ſtattete 
der Herzogin Wilhelm zu Mecklenburg⸗Schwerin einen Gratulatlons⸗ 
beſuch ab. Mit dem 4 Uhr⸗Zuge kehrte derſelbe hierher zurück. — 
Abends wohnten Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm der Soiree bei dem Miniſter des Königlichen Hauſes, Grafen 
v. Schleinitz, bei. (R.⸗Anz.) 

Gewinn-Lifte der 4. Klaſſe 163. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 

Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 2. Febr. Bei der beute forigeſetzten Ziehung find folgende 
Nummern sogen worden: 
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81 (300) 834 40 57 (309) 82 91 929 84 3047 56 91 135 215 49 65 
4046 (600) 


936 54 15,368 83 403 59 548 60 606 15 744 70 839 16,161 
(600) 213 972 5 87 
17,008 32 81 86 


624 38 68 (600) 

1 i F e e 9 
11 15 14 9 

573 (300) 603 36 48 41 64 92 42 

26,024 87 119 60 93 230 50 71 308 56 63 tube 88 93 525 5 

98 635 67 719 43 49 840 (600) 911 75 27,000 64 111 84 264 80 


14 (1500) 53 67 505 46 52 66 614 37 
1 9717 20 30 2805 105 (300) 373 415 21 535 72-618 


51 52 90. 

020 79 102 24 36 65 68 82 218 365 407 507 (600) 12 (1500 
44 2 6300) 691 97 898 907 53 56 69 81,026 38 (600) 42 48 69 7 
83 95 194 97 242 (300) 68 835 52 (600) 470 525 (3000) 74 749 910 
32013 19 79 87 91 121 (800) 34 77 89 (600) 270 (600) 323 75 416 
49 54 528 (300) 6 674 75 714 (300) 34 43 838 910 38 33,043 (300 
91 150 54 275 380 83 424 (600) 53 533 64 (300) 653 65 75 7 


M.|804 32 49 955 34,030 35 49 (300) 59 82 243 45 73 300 (300) 21 403 


79 534 73 616 718 828 42 83 (600) 86 984 93 35.072 133 (300) 35 


37 49 83 89 245 49 58 97 364 410 (300) 40 79 579 642 46 74 (3000). 


80 en Sr a 931 55 63 
7192 69 (300) 76 529 76 621 64 792 820 24 34 
57 61 902 38 81 837,017 28 105 32 73 259 372 78 409 17 18 2 
300) 755 932 49 97 (300) 38,051 73 87 101 48 59 
413 33 68 (600) 529 635 727 83 862 74 (300) 39,046 182 
203 (3000) 318 40 42 443 585 617 39 740 76 876 905 (600). 
40,103 4 (1500) 14 (300) 214 (300) 52 (600) 86 316 25 30 89 431 
77. 529 44 58 61 64 74 83 612 744 87 90 969 41,070 92 135 79 
239 41 (300) 486 93 (300) 560 626 30 (300) 83 703 8 43 848 53 88 
(800) 89 (1500) 953 42,061 68 136 40 214 33 42 83 336 69 (1500) 


6,044 94 186 245 (300) 310 


4 


U 
1 


+ 


4 
— 


4 


80 261 70 71 


ERBETEN a SQ 


20 


451 65 535 67 98 634 (300 

65 62 (6000) 69 73 
(300) 44,001 3 97 ( 

300 

5109 161 81 83 295 307 61 80 (300) 

19 986 4,047 118 31 201 325 


25 


812 93. 

70.042 121 (1500) 66 209 72 (300) 331 (300) 57 (1500) 419 45 
508 60 (1500) 83 86 633 56 64 89 756 (300) 70 883 (300) 95 917 69 
6:0) 71.018 26 48 104 16 (600) 32 212 86 330 405 36 (6000) 71 
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22 91 815 47 62 93 932 87,097 51 56 (300) 60 174 75 97 (600) 321 
300) 28 473 526 57 70 601 3 21 55 718 (300) 45 70 85 845 (600 

959 88053 66 76 88 95 193 304 422 510 20 37 51 58 (300) 
75 636 54 69 804 52 89,095 100 23 67 75 87 265 68 337 53 460 
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90,005 13 (300) 97 104 57 95 216 38 344 408 39 591 601 19 
90 92 93 713 86 930 35 82 91,069 76 (300) 137 40 220 53 70 399 
402 19 (300) 502 (300) 609 23 708 45 (600) 87 90 806 25 28 44 75 
942 74 92072 85 93 219 26 321 55 63 65 459 508 93 600 16 71 
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— Berlin, 2. Febr. [Das Verwendungsgeſetz. — Die 
Anträge zum Cultus etat. — Fürſt Bismarck beim Kaiſer. 
— Einberufung des Reichstages. — Die Frage der Nach⸗ 
ſeſſion.] Ob das Verwendungsgeſetz ſchon morgen (Donnerstag) 
zur Debatte kommen wird, hängt davon ab, wie weit es gelingt, die 
dritte Berathung des Etats zu Ende zu führen; man will dies in⸗ 
deſſen um ſo mehr bezweifeln, als zu dem Cultusetat noch mehrfach 
Anträge angemeldet find, welche umfangreiche Debatten in Ausſicht 
ſtellen und es ſich nicht annehmen läßt, daß man in vorgerückter 
Stunde in eine ſo wichtige und ſchwierige Berathung eintreten wird. 
Uebrigens erhält ſich die Angabe, daß Fürſt Bismarck bei dieſen De⸗ 
batten erſcheinen und das Wort ergreifen werde. Ob diesmal mehr 
auf dieſe Gerüchte zu geben iſt als bisher, bleibt abzuwarten. — 
Auch heute hat Fürſt Bismarck mit dem Kalſer conferirt, man glaubt 
zu wiſſen, daß der Gegenſtand der Vorträge des Reichskanzlers bei 
dem Kaiſer innere Angelegenheiten, Reichstagssorlagen ꝛc. betreffen. 
Man erwartet die Einberufung des Reichstages etwa am 17. d. M., 
alſo in 14 Tagen, und beabſichtigt, den Landtag etwa am 19. zu 
ſchließen. Ueber die Frage elner Nachſeſſion hat ſich die Staatsregie⸗ 
rung noch nicht ſchlüſſig gemacht; es wird ſich zuvor der Miniſter des 
Innern mit den Präſidlen der beiden Häuſer des Landtags über das 
zu erledigende Material ins Einvernehmen ſetzen und das aus dieſen 
Beſprechungen zu erzielende Ergebniß dann dem Staatsminiſterium 
unterbreiten, um fernere Beſchlüſſe herbeizuführen. Es iſt mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzunehmen, daß, wenn es wirklich zu einer Nachſeſſion 
kommen ſollte, die Vorlagen des Minifterd des Innern nicht deren 


einzigen Gezenſtand bilden möchten. 


Die „Tribüne“, Organ der Seceſſioniſten.] Nach der am Mitt⸗ 
woch erfolgten Publication des Handelsrichters iſt die Actien⸗Geſellſchaft 
„Tribüne, Aetien⸗Geſellſchaft“ mit einem Grundcapital von 430,000 
Mark zu Stande gekommen und in das 8 eingetragen. Die 
Actien im Betrage von je 500 Mark ſind auf Namen gezeichnet. Die 
Geſellſchaft hat die bier erſcheinende Zeitung „Tribüne“, das Organ der 
Seceſſtoniſten, als Eigenthum erworben. Die Zeichner find lediglich poli ⸗ 
tiſche Geſinnungsgenoſſen, und im Statut ift Fürſorge getroffen, daß fie 
nicht in fremde Hande übergeben können wodurch die politiſche Haltung 
des Blattes ſeſickert iſt. Den erſten Auffichtsratb der Geſellſchaft bilden 
die Herren: Bankier Hermann Goldſchmidt, Vorſitzender, Juſtizrath Leſſe, 
Stellvertreter, Dr. Bamberger, Dr. Kapp, Buchhändler Brigl, Rechtsanwalt 
Lipke, Dr. Brömel. Der Auſſichtsrath hat zum Vorſtande Herrn Rechts⸗ 
anwalt Lipke, zum Stellvertreter Dr. Brömel ernannt. — Es wird beab⸗ 
ſichtigt, die Zeitung in nächſter Zeit zu vergrößern. 


Rußland. 


Petersburg, 2. Februar. Ueber die Erſtürmung von Geoktepe 
am 24. Januar c. liegt folgender officlelle Bericht des Generals 
Skobelew vor: 

Die erſte Sturmcolonne unter dem Commando des Oberſt Kurepatkin 
beſtand aus 5 Compagnien und einem Bataillon Infanterie, ſowie einer 
halben Compagnie Sappeure, einem Commando Volontäre, einer Koſaken⸗ 
Sotnie zu Fuß, 2 Pelotons Gebirgs⸗Artillerie, 2 Seekartätſchen, 2 Raketen⸗ 
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er und einem 5 
oſelkow umfaßte 2 Bataillone Ir.ſanterie, 1 Peloton Sappeure, ein Com: 
mando Marine ⸗ Volontäre, eir. Artillerie ⸗Peloton, eine Seekartätſche, zwei 
Raketengeſtelle und einen Heliograph. Die dritte Sturmcolonne unter 
Oberſtlieutenant Gaidarow beſtand aus einem Bataillon Infanterie, einem 
Commando Volontäre, einem Peloton Sappeure, einem Peloton Artillerie, 
einer Seekartätſche, 5 Raketengeſtellen und einer balben Koſalen⸗Sotnie. 
Die vierte Stucmcolonne, welche in Reſerve blieb, wurde gebildet aus 
21 Compagnien, darunter 3 Compagnien Fußdragoner und Fußkoſaken 
und 24 Geſchütze. Die Colonne Gaidarow's griff um 7 Uhr Morgens die 
vordere feindliche Befeſtigung auf der ſüdlichen Front an; gleichzeitig 
begannen 36 Geſchütze das Feuer, um für die Colonne Koſelkow's 
eine Breſche zu legen, welche ſchon am 8. Januar vorbereitet war 
und durch die Exploſion einer in das Fundament der Mauer durch 
unſere Volontaire in der Nacht auf den 12. Januar auf der füdlichen 
Front eingelegten Dynamitpiroxilin⸗Mine vollendet wurde. Um 11 Ubr 
20 Min. erſtürmte Gaidarow die feindliche Befeſtigung, ſetzte ſich dort feſt 
und befeſtigte ſich in derſelben. Um dieſelbe Zeit wurde unter den Wällen 
auf der Ostfront eine Mine von 125 Bud Pulder geſprengt, welche mehrere 
Hundert Tekinzen verſchüttete. Die Exploſion der Mine war das Signal 
für die Colonnen Kuropatkin's und Koſelkow's zum Beginn der Attake. 
Beide Exploſionspunkte wurden nach 10 Minuten beſetzt. Es begann ein 
blutiges Handgemenge. Der Feind bielt ſich hartnäckig auf den Mauern, 
der Kampf auf dem Walle dauerte gegen eine Stunde; von den Reſerven 
wurden 2 Bataillone und 4 Compagnien Infanterie vorgezogen. Das 
Samur'ſche Bataillon erſtürmte mittelſt Leitern den unzerſtörten au der 
feindlichen Mauer zwiſchen den beiden in Folge der Exploſion eingeſtürzten 
Stellen. Alle Vertheidiger auf den Feſtungswällen wurden nach ber: 
zweifeltem Widerſtarde nie dergemacht. Um 1% Uhr Nachmittags er: 
kletterte die Colonne Gaidarow's mittelſt der Leitern den ſüdweſtlichen Theil 
der Mauer. Der Kampf begann im Innern der Feſtung. Um 2 Ubr 
Nachmittags wurde die die ganze Feſtung beherrſchende Hügel⸗Redoute 
Dengiltepe beſetzt, und wurden wir vollſtandige Herrſcher der Feſtung. Der 
Feind flüchtete, ließ das Lager, ſowie feine Habe und feine Familien zurück. 
Zur Verfolgung der Geflüchteten rückten eine Diviſion Dragoner, vier 
otnien Koſaken, ſechs Compagnien Infanterie, vier weittragende Geſchütze 
und ein reitendes Gebirgspeloton vor. Der Feind wurde auf eine Strecke 
von 15 Werſt verfolgt und niedergemetzelt. Außer in den Gräben, welche 
mit Leichen überfüllt waren und den wäbrend der Verfolgung durch die 
Cavallerie Niedergemetzelten, wurden im Innern der Feſtung über 
Leichen des Feindes aufgefunden. Die Berlufte des Feindes find, nach den 
friſchen Gräbern zu urtheilen und nach den eingezogenen Erkundigungen 


wabrend der ganzen Belagerungszeit und während der drei Ausfälle ſehr 


bedeutend geweſen. Wir erbeuteten eine große Anzahl Gewehre, darunter 
unſere Berdanflinten, viele Geſchütze, Munitionsvorräthe, mehrere Fähnchen, 
eine bedeutende Anzahl Kibitken, Vorräthe an Mehl und Fourage. Bier: 
tauſend Familien, darunter drei Imamfamilien, wurden gefangen, außerdem 
ca. 700 Perſer. Unſer Verluſt in allen Kämpfen vom 1. bis 24. Januar 
betrug: todt 16 Offiziere 267 Soldaten, verwundet 42 Offtziere 647 Sol⸗ 
daten, contuſionirt 13 Offiziere 123 Soldaten, 143 todte und 121 ver⸗ 
wundete Pferde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Februar. 

n [Der Geſundheitszuſtand im Januar 1881.] Der Monat hat in 
der Regel eine dobe Kranken⸗ und Sterbezabl; das Verhältniß der Zabl 
der Erkrankungsfälle zu dem der Todesfälle iſt aber nicht immer ein gleiches. 
Zu manchen Zeiten giebt es in einer Bevölkerung viele Kranke, und doch 
verhältnißmäßig wenig Todesfälle, fo z. B. wenn Maſern, Scharlach, Grippe 


oder eine andere Krankheit epidemiſch weit verbreitet iſt, die Krankheit felbft | 1000 


aber im Individuum leicht verläuft; zu andern Zeiten berrſchen viele Kranl: 
beiten, ergreifen viele Menſchen und bringen viele Todesfälle mit ſich; in 
noch anderen Zeiten erkranken wenige oder doch nicht gar viele Menſchen, 
es ſterben aber 1 3 relativ viel. Das letztere Verhalten läßt ſich einiger⸗ 
maßen auf dieſen Januar anwenden. Faſt regelmäßig bat der Januar bei 
uns und in einigen anderen großen Städten, in denen eine große Kinder⸗ 
ſterblichkeit gewöhnlich obwaltet, eine mehr oder weniger geringere Sterb- 
lichkeit, als die heißen, die Kinderſterblichkeit begünſtigenden Sommermonate 
Juli und Auguſt, aber faſt regelmäßig auch eine größere Sterblichkeit als 
die meiſten übrigen Monate, insbeſondere als die 3—4 letzten Monate des 
Jahres, von denen einer oder der andere das Jahresminimum der monatlichen 
Sterblichkeit aufzuweiſen pflegt. Die hauptſächlichſte Urſache der geringeren 
Gunſt des Januar liegt bei regelmäßigem Verlauf der Witterung in der 
niedrigen Temperatur, obwohl ein ſchneeiger, naſſer oder warmer und ver⸗ 
änderlicher, alſo ein unregelmäßiger Januar, meiſt in einem noch höheren 
Grade ungünſtig für den öffentlichen Geſundheitszuſtand iſt, diesmal war 
die Jauuarwitterung fo ziemlich regelmäßig und die Wirkungen der Kälte 
baben wir alle genügend, und die meiſten mehr als genügend verſpürt, 
denn einige Mal war fie exceſſiv und wenigſtens unvehaglich. Froſt oder 
eine Kälte von —10 bis 15 Grad erregt auf unbedeckte Körpertheile in ver⸗ 
bältnißmäßig kurzer, nach Alter, Geſchlecht, Lebensweiſe und Gewohnbeit, 
nur in geringem Umfange an Zeit variirend, ein ſpannendes, brennendes, 
ſchmerzhaftes Gefühl, bis ſchließlich bei fortgeſetzter Exvonirung die Empfin⸗ 
dung ganz aufgehoben wird und der betreffende Körpertbeil erſtarrt, und 
während die Circulation ſich verlangſamt, ſtockt das Blut in den an der 
Oberfläche befindlichen kleineren Verzweigungen der Gefäße, wodurch in 
weiterer Folge Entzündung und Brand berbeigeführt werden, bedroht und 
ſchädigt aver zugleich durch ge die inneren Organe, namentlich das 
Herz, die Lungen und das Gehirn. Auf dieſe Weiſe kommen in harten 
Wintern Herzaffectionen, Lungenkrankbeiten und Gehirnentzündungen, neben 
directen Erfrierungen häufig dor. Andezſeits wird die Kälte auch indirect 
vielfach nachtbeilig. Die Bedürfniſſe find geſteigert, Kleidung, Wohnung, 
Nahrung, Heizung belfen meiſt, wo ſie ausreichend vorhanden And, über bie 
kalte Zeit und ihre Nachtheile hinweg; da aber viele Menſchen dieſen An⸗ 
forderungen nicht genügen können, to enifpringt aus dem Mangel eine 
Quelle vieler Erkrankungen gaſtriſcher, nervöſer, topböfer und entzündlicher 
Natur, und Epidemien dieſer Art aus dieſer Quelle ſind zur Winterzeit 
nicht ſelten. Kränkliche, alte, ſchwache Perſonen und Kinder, und das weib⸗ 
liche Geſchlecht, will ich hinzufügen, leiden, wie überhaupt mehr von der 
Natur unmittelbar in lörperlicher und geiſtiger Beziehung abhängig, als 
rüftige Männer und Jünglinge, ganz beſonders unter derartigen exceſſiven 
Witterungsverhältniſſen; in dieſem Januar find viele Sieche und alte Per⸗ 
onen gestorben, obwohl im Uebrigen, abgeſehen von den Lungenkranken, 
die Krankemzahl nicht übermaßig war. Die Scharlaczepidemie, die ſich durch 
einige Monate bereits hinzieht, bielt ſich in mäßigen Grenzen; es waren 
in ſchlappen Wintern einige Mal ärgere Epidemien dieſer Krankheiten bier; 
zum 1 war die Witterung des Januar im Ganzen wenig disponirend, 
wo es feuchter war und Noth zugleich, da wobl. 

Nach dem Ablauf der ziemlich unregelmäßigen, im Sommer naßkühlen, 
im Herbſt naßwarmen und ſtürmiſchen Witterung des Jahres 1880, bielt 
die des Januar 1881 einen ziemlich normalen Verlauf inne. Der Monat 
brachte nach den vielen trüben und ſtürmiſchen Tagen vorher viele heitere 
und im Ganzen trockene Tage, wie dies die Regel iſt; in den erſten ſechs 
bis ſieben Tagen war die Kälte nur gering —2—5 Grad, einige Mal ſelbſt 
noch + Grade, und Viele waren geneigt, zu glauben, daß wir bei dem bis⸗ 
berigen ſehr geringen Schneefall überhaupt einen ſehr gelinden Winter 
daben würden; aber allmälig nahm die Kälte zu und erhielt ſich fait den 
ganzen Monat hindurch auf einer unbehaglich froſtigen Höhe bis zum 28., 
und nur die 2 bis 3 letzten Tage hatten wieder eine etwas mildere Tem⸗ 
peratur; in den erſten Tagen war es dabei meiſt trübe oder bedeckt, am 3. 
auch ein wenig Schnee, Reif und Nebel, ebenſo am 4, aber der 6. war 
ein ſehr heiterer, klarer Tag mit erfriſchender Luft bei blauem Himmel und 
—0 bis —1 oder 2 Grad und Nordoſt unter dem hoͤchſten Barometerſtand 
des Monats von 780,7 mm. Süboſt und Nordoſt * vorwaltend in 
dieſer Zeit, und nur in wenigen Stunden von Südweſt oder Nordweſt ab: 
gelöft; darauf aber ſetzte der Weiten in der Nacht zum 8. mit Schnee ein, 
war dann am 9. heiter bei Nordweſt und ſelbſt dei Südweſt, die aber am 
10. bei Schneegeftöber größere Kalte brachten; die beiden folgenden Tage, 
incluſive der Nächte, waren größtentbeils beiter, aber am 13., Vormittags, 
wieder Schnee und darauf weitere Zunahme der Kalte. In die Zeit vom 
13, bis 17. fiel die niedrigſte Temperatur des Monats, die am 16., des 
Morgens —22 Grad C. betrug bei Südoſt, donn wiederum abwechſelnd mit 


Nordweſt die Oberhand behielt, in den Morgenftunden auch meift Nebel] P 


oder Dunit; die Sonne ſchien längerer Zeit zu bedürfen, durch die kalte, 
waſſerbaltige Luft durchzudringen; bei intercurrirendem Sud oder Südweſt, 
die aber nur von kurzem Beſtand waren, ließ die Kälte ein wenig nach, 
ſtieg aber bei Nordweſt bald wieder von Neuem, ſo am 24. unter Schnee⸗ 
8 auch ſchneite es in den nachſtfolgenden Tagen mehrmals, am 23. 
viel und ſtark, Tag und Nacht, und darauf no&mals am 24. und 25. friſche 
Kälte, dann bis Ende meiſt heiter, anfangs noch kalte, zuletzt milde Tage. 


aalen Dis zweite Sturmcolonne unter Oberſt! Monattzmittel der Temperatur —5,8, faſt um 3 Gr. kälter wie gewöhnlich, 


Mittags durchſchnittlich — 3,5, Abends —6,0, Morgens —7,7; Barometer 
748,4, der Norm nahe; Minimum den 20. 728,4 mm. Dunſtdruck 2,4 mm, 
ee 82 Procent. Niederſchläge nicht die Norm von 28,81 mm 
erreicht. 
Geſtorben find ca. 670 Perſonen, 20—30 mehr als im December vorher, 
der aber ungeſünder war als gewöbnlich. Die chroniſchen Lungenkranken 
mit 126 Tobesfällen, incl. der Schwindſucht, ſtehen in der Liſte obenan. 
Für dieſe Kranken war das Jahr 1880 ſchon ungünſtiger wie andere wär⸗ 
mere Jahrgänge; im Januar find fie meiſt ſchlimm daran. Chroniſche 
Katarrbe oder entzündliche Zuſtande des Kehlkopfes, der Luftröhre, der 
Lungen, Kurz: und Schwerathmenden (Aſthmatiker, Emphyſematiker), ein häu⸗ 
figes Leiden alter Perſonen, auch ohne Eiterung oder Schwindſucht, mit be⸗ 
ſtändigem, oft vermehrten und abwechſelnden ſtockenden Auswurf und Huſten 
verbunden, werden leicht lebensgefährlich bei großer Kälte, und der Auf⸗ 
enthalt in gebeizten Zimmern und unvorſichtiger Wechſel bald kalter, bald 
warmer Stubenluft find den Lungen auch nicht zuträglich, denen eine mäßig 
warme und gleichmäßige Temperatur am ebeſten zuſagt. An Lungenentzün⸗ 
dung ſind 36 geſtorben; etwas über die Halfte Erwachſene; an Lungen⸗ 
tatarıb 19, dabei 5 Exwachſene; an Keuchbuſten 8, an Bräune, Stimmrigen- 
krampf, Croup und Dipbtberie zuf. 17; 5 an Dipbtberitis angegeben; an 
Lungenläbmung 26, das iſt viel, und wenn auch einige Fälle dieſes Namens 
als Schluß anderen Lungenaffectionen angehören mögen, ſo iſt doch bei den 
übrigen Fallen der Einfluß der Witterung unmittelbar mitbetbeiligt; an 
Herzkrankheiten ſind 38 geſt., auch das iſt ſehr viel; betrifft faſt ausſchließ⸗ 
lich, und diesmal jedenfalls mehr als ſonſt, mehr ältere Perſonen; es ſind 
12 Fälle von Herzläbmung dabei, was in der Lifte als plötzlicher Todesfall 
gilt; an Blutſturz 3 weibl. An Abzebrung 70, die Hälfte bis 6 Wochen 
alt; unter den übrigen 3 Erwachſene und zwar 2 an Blutleere und 1 an 
Darmgeſchwüren; an Altersſchwäche 28, von 60—90 in 2 Decennien je 9, 
von 70— 80 16, % weibl., das Alter wurde fait decimirt; an Krebsleiden 21, 
auch viel, dabei 7 den uterus betreffend, 7 den Magen und 7 auf die übrigen 
Organe; an Typhus, gaſtr.⸗nervöſem Fieber 11, mäßig, 4 abdominal; 
Waſſerſucht 12, außer 2 ältere Berl, % weibl.; Wochenbett 1, Gelenk⸗ 
ıbeumatismus 1, Darmlatarıh 28 Kinder, Brechdurchfall 3, dabei 1 w. 58. 
Der Krankheitscharakter war mehr ein entzündlicher, kein gaſtriſcher oder 
topböfer, das kann er zwar auch im Januar fein bei feuchterer Witterung, 
und dann find auch im Januar Darmkatarrhe und Brechdurchfalle häufig; 
an Unterleibsentzündung 14, meiſt weibl., brandiger Bruch, Blinddarm⸗ 
Entzündung; bei einer m. 24, Magenentzündung, ſonſt viel ſeltener aus 
8 Urſachen; an chron. Unterleibsleiden 11; Leber und Milz 8; 
eſonders an Krämpfen 50, dabei 3 Erwachſene an Gehirnentzündung, 25 
faſt alle Kinder, aber 17 über 1 Jahr alt; an chron. Geſchlechtskrankbeiten 
10, an Räckenmarkleiden 2; an Schlagfluß 28, auch viel und bis auf 1 
alles alte Perſonen; an Roſe 3; an Scharlach 12; Maſern 1; an Blattern 
1; an Krebsleiden 3; durch Selbſtmord 7; verunglückt 17 — 18, von denen 
einige erſt einige oder mehrere Tage nach erlittenen Verletzungen geſtorben 
find. Sterbend ins Hoſpital gebracht oder überhaupt obne Krankbeitsname 
7-8; vermißt 4—5; Kindesleichen 1—2 aufgefunden. Die Geburten übers 
trafen die Sterbefälle in der 1. Woche um Sl, in den folgenden um ca. je 
30; es find mehr weibl. geb, aber auch geſt. als gewöhnlich. Männl. und 
weibl. geſt. fait gleich an Zahl. Todtgeb. 8 die Woche, und auch bierbei 
in einer Woche mehr weibl. als männl. gegen die Regel. 

Im Vergleich zu andern Städten ſtand Breslau wiederum auf der un⸗ 
ünftigen Seite, um eine oder 2 Wochen hindurch waren von den 50 zur 
ergleichung aufgezählten Städten beſſer daran, als wir hier. Im 

Oder⸗ und Warthe⸗Gebiete, verbieltſſich Poſen ein wenig günſtiger und unter den 
15 kleineren Orten und wahrſcheinlich auch auf dem Lande waren einige 
Orte unter dem Einfluß ſteigender Kälte etwas ſchlimmer daran; in den 
größeren deutſchen Städten war die Sterblichkeit 26 bis 28: 1000 C. pr. J. 
in Breslau immer um 1— 2 Nummern mehr. Berlin, Köln, Dresden, 
Leipzig, Frankfurt a. M. um 4 Todesfälle geringer als bier die Woche pro 
E, und Wien und München ca. auf gleicher Höhe; ſchlimmer ver⸗ 
bielten ſich Prag, Peſt, Madrid; die ſchlimmſten waren Rio Janeiro, Alexan⸗ 
drien und Petersburg, während Karlsruh, Frankfurt a. M., Kaſſel und 
von den auswärtigen Philadelphia und Cincinati mit 15, 18, 20: 1000 
zu den beſten zählten. Mit der ſteigenden Kalte nach der erſten Woche hatte 
die Sterblichkeit in unſerer Zone fait üderall etwas zugenommen. 

Unter den Krankheiten, welche zu dieſer Erböhung mehr oder weniger 
beigetragen haben, ſind außer den acuten und chroniſchen Lungenleiden, 
Blattern, Scharlach, Maſern, Bräune, Croup ſowohl wie Diphtberie und 
Typhus hervorzuheben. Im Allgemeinen jedoch find nur wenige Orte in 
einem böberen Grave von einer oder der andern dieſer Krankheiten oder 
von mehren zugleich betroffen worden; in Petersburg auf flachem ſumpfigen 
Boden bei viel Armuth und ſchlechten ſocialen Zuſtänden einer zahlreichen 
ſehr dürftig lebenden Bevölkerung geht Typhus faſt nie aus, und Abdominal⸗ 
wie Flecktyphus breiten ſich daſelbſt oft epidemiſch aus; 15 —20 find auch 
im Januar wöchentlich daran geſt. Im Welten von Europa hat Madrid 
aus entgegengeſetzten, aber nicht weniger ſchädlichen Urſachen ein un⸗ 
geſundes Klima, auf ſondiger und felſiger Hochebene rauben Winden und 
im Sommer glühender Hitze ausgeſetzt; in mäßiger Erhöhung kam Typhus 
in Königsberg, Paris ꝛc. vor; in Deutſchland waren aber einige Dorf⸗ 
ſchaften ſtärter ergriffen, jo in Schönau, Pr.⸗Holland (Weſt⸗Preußen), fo in 
Schwetz zugleich mit Notbitand; Maſern in Gr.⸗ und Klein⸗Schirakowitz bei 
Gleiwitz; in Sömmerda Maſern und Diphtherie; wenige Fälle von Diph⸗ 
iberie mit oder ohne Scharlach ereigneten ſich an mebreren Orten, Blattern 
mäßig in Wien, Prag, Peſt und mehr in London, 4.—500 derartige Kranke 
daſelbſt in den betreffenden Hoſpitalern; an der ruſſiſch⸗preuß. Grenze bei 
Kattowitz und an der uſterr.⸗preuß. Grenze bei Neuſtadt OS. kamen auch 
viele Erkrankungen an Blattern, wahren und modificirten, vor, waheſchein⸗ 
lich von jenſeils eingeſchleppt. In Rio Janeiro einige Todesfälle durch 
Gelbfieber in der Stadt und auf Schiffen; in Hörde, Weſtfalen, 13 Pers 
fonen an Trichinen erkrankt. : 3 

Von den ungewöhnlichen Naturerſcheinungen verdienen nur Erwähnung 
ein Meteorſteinfall bei Wiener⸗Neuſtadt, ein Erdbeben in Landecke in Tirol 
am 13. und in Bern in der Schweiz am 27., 2 Ubr 21 Min. Nachts, und 
Umgegend ziemlich heftig. Als unmittelbare Folge der Witterung, an 
vielen Orten mit größeren oder geringeren Unglücksfällen, Verkehrsſtörungen 
und Todesfällen verbunden, ſind hervorzubeben, Ueberſchwemmungen in 
Belgien bei Lüttich und Lancy, einige Perſonen ertrunlen, Häufer ein⸗ 
geſtürzt und eine Familie von 4—5 Perſonen unter den Trümmern bes 
graben; bei Como wurden 4 Perſonen von einer Lawine verſchüttet, 1 todt. 
Hleberſchwemmungen in Sicilien in den Provinzen Meſſina, auch in Ober⸗ 
italien; im Bedrothal bei Bellinzona 3 Mädchen von einer Lawine ver⸗ 
72 — und todt. Vulcaniſche Eruption dez Maona Loa, Hamai, Cali⸗ 
ornien 13,650 F. boch. Ueberſchwemmungen in Galizien und Caſtilien, 
Cordova und Sevilla; eine ſtürmiſche Periode vom 17.— 22. dat an den 
amerikaniſchen Küften, auf dem atlantiſchen Ocean und in Curopa, beſon⸗ 
ders in England und Nord⸗Frankreich viel Unheil herbeigeführt; am I8ten 
heftiges Schneeweben, ftarter Sturm, großer Freſt und Ueberfluthung der 
Themſe in und unterhalb Londons, während fie oberhalb mit Eis bepeckt 
war, ein Wetter, wie es lange daſelbſt nicht vorgekommen. 19 Todesfalle 
durch Erfrieren oder ſonſt durch das Wetter Verunglückte wurden von 
dieſem Tage gemeldet; von den 90 Schiffbrüchen an der engliſchen Küſte, 
die vom Anfang bis 20. Januar ſich ereigneten, fällt ein großer Theil auf 
die erwähnte Periode, und wobl an 100 Menſchen haben in dieſer Zeit 
durch Schiffbruch ihr Leben verloren; im Hafen von Cherbourg ein fran⸗ 
öſiſches Schiff mit 17 Perſonen, ein Kohlenſchiff nach Bombay mit 10 
Ja geſunken, ein Zuſammenſtoß . Dampfer bei Cap Roca koſtete 

Engländern und 14 Spaniern das Leben, auch die Oſiſee batte ihrem 
1 an dieſen Galamitäten; bei Nidden, kuriſch. Haf, ein Schiff mit 
11 Mann geſunken und mehrere Schifferboote; auch die Zahl der anders 
weitigen Unglüdsfäde war ſehr groß im Januar und die Zahl der dadurch 
Umgekommenen belrächtlich. Nicht wenige Menschen find durch das Eis 
gebrochen und ertrunken, jo z. B. ein Lieutenant in Berlin, 4 Perſonen in 
Brüſſel, in Wernigerode 2; eine Gaserploſton in Olasgom tödtete 5, verletzte 
10 Perſonen. In Caſtrop⸗Zeche (Eſſen) eine Kefielerplofion mit Tod von 
4 Perſonen. Bei dem Brande des Theaters zu Kionſtadt (1875 erbaut) 
8 — verbrannt; eine Keſſelexploſton in einer Müble in Porkſbire, 11 
tobt. In Autibari flog ein vom Blitz getrofienes Puldermagazin in die Luft, 207. 
in Cornwall in der Cathedralmine 9 Bergleute ertrunken; durch Erploſton 
einer Dpnamitpatrone, die zum Trocknen nahe dem Ofen gebracht wurde, 
Cbarmere, Belgien, 3 tod Bei einer Feuerk brunſt in Remport 10 Pers 
fonen verbrannt, in New⸗Hampſhire in einer Metellcorezeler „ durch 
Unglück auf der Eifenbahn bei Vernon 14, bei einer Keſſelerploſton in 
ennſylvanien 8 todt und auf einem Eiſenbahnzuge von Newyork nach 
Philadelphia verbronnte während der Fahrt der Postwagen und mit ihm 
1 Poflbeamte im Angeſicht der Paſſagiere, ohne daß dieſe belfen konnten. 
Zu allen dieſen Unglücksfällen und zu den vielen anderen ähnlichen, die 
doch nicht alle erwähnt werden können, kommen die durch Kriege aus dem 
bewußten und freien Wollen der Menſchen berbeigeführten Verluſte, die gleich 
an die Hundert und Tauſend betragen, deren Zahlen die Medicinalſtatiſtik en gros 
berechnel, wobei Mancos und Vermißte in der Regel nicht weiter beachtet werden. 
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eampfzder Rufen nit den Xeffinzen b-Beöblepe baben beid mſammen 
2 — Mann betragen, während die der Engländer den Boers in 
Transvaal mehrere Hundert ausmachen, und gleichzeitig an vielen anderen 
Punkten der Erde viele Menſchen, wenn auch nicht immer in gleich großer 
Zahl, durch Selbstmord, Mord und Todtſchlag und durch kriegeriſche Kämpfe 
im Kleinen ihr Leben de denen meiſt wie den großen Krie⸗ 
gen temporale oder ſpirituelle Motive, oder was fie dafür balten, zu Grunde 
liegen, wobei in der Regel Hebereifer und Fanatismus ſich auch in den 
Mitteln und Werkzeugen des Kampfes vergreifen und was am meiſten zu 
Rube und Frieden führen fol und kann, ſelbſt aus Religion dagegen einitehen. 
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Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


oſen, 2. Febr. [Der Verein der deutſchen Fortihrittspartei] 
diele we Abends unter lebhafter Betheiligung im Börfenlocale feine 
ordentliche General⸗Verſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende, Bürger: 
meiſter Herſe, eine Anſprache gehalten, welche mit einem dreifachen Hoch 
auf den Kaiſer endete, Kaufmann Herrmann Meyer ſodann den Jahres: 
bericht pro 1880 verleſen, und die fonftigen geſchäftlichen Angelegenheiten 
ibre Erledigung gefunden hatten, wurde der bisberige Vorſtand, welcher 
aus dem Bürgermeiſter Herſe, dem Kaufmann Ed. Lange, dem Kauf: 
mann Ferd. Schmidt, dem Kaufmann Hermann Meyer, dem Kauf⸗ 
mann Adolf Kantorowicz, dem Dr. Friedländer und dem Hut⸗ 
fabrikanten Ziegler beſtebt, durch Acclamation wiedergewählt. Sodann 
ermächtigte die Verſammlung den Vorſtand, ſich als fortſchrittliches Comite 
zu der bevorſtehenden Reichstagswahl für den Wahlkreis Poſen zu conſti⸗ 
tuiren, ſich durch Mitglieder der Partei aus dem Kreiſe zu verſtärken, und 
mit den Parteien zuſammenzutreten, welche bereit, ſind, ihre Stimme für 
ein Mitglied der Fortſchrittspartei abzugeben. Auch wurde dem Comite zur 
Vorbereitung für die borjäbrigen Stadtverordnetenwablen die Ermächtigung 
ertheilt, auch die drei noch ausſtehenden Stadtverordnetenwadlen im Sinne 
der Partei zu leiten. (Bof. Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 2. Febr. Die Linke der Kammer beſchloß einſtimmig, 
den Miniſter des Auswärtigen bei der morgigen Interpellation zu 
unterſtützen. Die Verſammlung erklärte die Interpellation für in⸗ 
opportun und beſchloß, eine Tagesordnung anzunehmen, worin das 
beſondere Vertrauen zu dem Miniſter des Auswärtigen ausge⸗ 
drückt wird. 

London, 2. Febr. Unterhaus. Die Debatte über den Antrag 
auf Vertagung des Hauſes wurde den ganzen Nachmittag von den 
Irländern fortgeſetzt. Hierauf wurde der Antrag mit 278 gegen 44 
Stimmen verworfen und darauf die Sitzung gemäß der Geſchäfts⸗ 
ordnung für Mittwochſitzungen um 6 Uhr vertagt. 

Petersburg, 2. Febr. Die „Agence Ruſſe“ glaubt, demnächſt 
würden folgende finanzielle Maßnahmen getroffen werden: Das Ver⸗ 
bot für den Handel und für Private, in Gold zahlbare Wechſel aus⸗ 
zuſtellen, folle aufgehoben werden. Die Zuckerſteuer ſolle nicht erhoͤht, 
aber die Beſteuerungsart abgeändert und nicht mehr auf die Pre: 
ductionsmittel der Fabriken, ſondern auf die Fabrikate bafırt werden. 
Die Einkemmenſteuer⸗Commiſſion beendete ihre Arbeiten, dieſelben 
werden gegenwärtig einer Reviſion unterzogen. Der Ertrag wird 
auf 35% Millionen geſchätzt. 

Petersburg, 2. Februar. Die „Agence Ruſſe“ hebt gegenüber 
den Auslaſſungen des „Memorial Diplomatique“ hervor, daß die 
britiſche Regierung in ihrer Antwort an die Pforte keine be⸗ 
ſonderen Bedingungen ſtelle, ſondern ebenſo wie Rußland und die 
übrigen Mächte die vorgeſchlagenen Unterhandlungen als ein Anzeichen 
anfehe, daß die Pforte über die im October gemachten Propoſitionen 
hinausgehen und ſich den Beſchlüſſen der Berliner Conferenz nähern 
wolle. Die Mächte würden prüfen, ob ein Compromiß moglich ſel, 
welcher Griechenland zur Annahme empfehlbar iſt. Die Mächte theilten 
ſich gegenſeitig die den Botſchaftern gegebenen Inſtructionen mit. 
Wenn auch beträchtliche türkiſche Truppen nach der Grenze geſandt 
würden, ſo ſei doch zu hoffen, weder Griechenland noch die Türkel 
werden die Verantwortung für den Beginn der Feindſeligkelten und 
den Abbruch der Verhandlungen der Mächte übernehmen wollen. 

Warſchau, 2. Februar. Das an einer auswartigen Börſe verbreitete 
3 dem Falliſſement einer bieſigen größeren Banlfirma beſtätigt 

10 . 
ne Konſtantinopel, 2. Febr. Der Sultan hat dem Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik, Gréoy, den Osmanie⸗Orden 1. Klaſſe mit 
Brillant⸗Inſignien und den franzöſiſchen Minlſtern Ferry und Bar⸗ 
thélemy St. Hilaire den Großcordon des Osmanie-Ordens verliehen. 
Waſhington, 5 Februar. Die Abnahme der Staatsſchuld pro Januar 
beträgt 7,382 000 Dollars. In der Staatskaſſe find 221,670,000 Dollars. 

Southampton, 2. Februar. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Oder“ iſt bier eingetroffen. 

Plymouth, 2. Februar. Der Hamburger Poſtdampfer „Cimbria“ iſt 
bier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 2. Febr., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 56. Türken 13, 17. Neue Egyptier 365, —. 
Banque ottomane — —. Italiener 88, 35. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente —, —. Spanier exter. 22, 56, inter. 
— —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe 48, 50. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. Felt. 

Frankfurt a. M., 2. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 455. Pariſer Wechſel 80, 77. Wiener 
Wechſel 172, 30. Keln⸗Mindener Stamm⸗Actien 149%. Rheiniſche Stamm 
actien 160%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Antb. 
130. Reichzauleibe 100%. Reichsbauk 145%. Darmſtadter Bant 146%. 

eininger Bant 9%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 704, 00. Erebitactien *) 
249%. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Goldrente 76%. Ungariſch. 
Geldtente 94 1860er Looſe 122%. 1864er Looſe 312, 40. Ungariide 
Staatsleofe 215, 0). Ungar. Oſtbabn⸗Obligat. II. 85%. Boöbmiſche Well 
bahn 219%, Eliſabetbbabn 174%. Nordweſtbahn 165%. Galiier 239%. 
Sramofen®) 239%. Lombarden ) 87%. Italiener — 1577er Ruſſen 
3%. 1880er Ruſſen 74%. II. Driensanleibe 61. Central⸗Paciſie 113 
Elbtbal —. Lothringer Cifenwerle —. Brivat⸗Discont — pCt. Ungariſche 
Papierrente — —. Wiener Bankverein 110. III. Orientanleibe 60%. 
Albrechtbahn —. Deutsche Handelsgeſellſchaft. —. Zelt. = 
&luß der Bärfe: Ereduacuten 250%. Üranznien 239%. Galizien 
Lombarden —. Ungar. Goldrente — — 1880er Rufien — — 
II. Orieutanleibe — —. Oeſterr.-Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 2. Febr., Nachmittags. [Schluß Courſe.] Breuß. Aproc 

Conſels 100%, Hamburg StPr.. 124%, Silberrente 63%, Deit. Gold, 
rente 75%, lng. Goldren 94 Credit⸗Actien 2517. 1860er Looſe 123, 
Framoſen 599, Lombarden 220, Italien. Rente 88%, 1877er Ruſſen 93% 
II. Orient⸗Anl. 58%, Bereinsbant 120%, Laurabütte 121%, Norpd. 162%, 
Cemmenberg 125% Umglorbentihe 77, 5% Amerikanisch, 93%, Mhein. 
Gijentabm 169%, er lunge 155, BergMärt, de. 115%, Berlin⸗Hamdurg 
do. 228. — > 155%. Disconto 2/ Y. Felt. 

Hamburg, 2. Se Rig end Gelreidemarkt] Wenen Iacı 
ſtill, auf Zermine Tel 3 po loca behauptet, anf Termine feſt. Weizen 
pr. April⸗Mai 212 r. 191 G8. ber Mai- Juni 222 Br., 221 Sd. Roggen 
pr. April⸗Mai 192 Br, d., pr. Mais uni 189 Br., 188 Gd. Hafer 
eſt. Gerſte rubig., Rabel ruhig, loco 55, 00, pr. Mei 55, 00. Spiritus 

ill, per Februar 46, 00 Br., per Marz⸗April 46, 25 Br., per April⸗Mai 
45, 75 Br, per Mai⸗Juni pie ern 80 ic Metio, Umfap 2000 Sad. 
ee u 8 190 ed. Wetter; Nabel. Gb, br. Februar 

a Bosen. 2. Februar. Des katholiſchen Feſttags wegen heute lein Spi⸗ 
ritusmarlt. ; 13 : 

1 2 Februar. Des katholiſchen Feſttags wegen heute kein Getreide⸗ 
markt. 


Liv ; „ Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mulbmaßlicher une 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 15,000 
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gar nn Erfolge angebaut werden können. Die 
die Pflanzen zut fte Lockerung des Bodens ſchafft die Natur ſelbſt 
den Froſt, ſowie durch den Wechſel zwiſchen Abkühlung und Erwärmung, 
Austrocknung und Befeuchtung. — Hierdurch entſteht die ſogenannte 
Adergabre, die nur der erfahrene Ackerwirtb berausfindet und welche 
durch unzweckmäßige Bearbeitung und längeren ſtarken Regenfall 
wieder zerſtört werden kann. Von großer Wichtigkeit für die Beſchaffen eit 
der zu bearbeitenden Ackerkrume und überhaupt für das Gedeihen der 
Pflanzen iſt der Untergrund, anhaltend nennt man ihn, wenn er von gleicher 
Beſchaffenbeit mit der Ackerkrume iſt, ſonſt kann er thonig, ſandig, ſchliefig 
oder ſteinig ſein. Der Untergrund zeigt rückſichtlich ſeiner chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften dieſelbe Verſchiedenheit wie die Ackerkrume, weicht jedoch in der 
Regel weſentlich dadurch von dieſer ab, daß er leinen oder nur wenig 
Humus und weniger lösliche, pflanzennabrende Salze enthält. Nur im 
jüngeren und jüngſten Schwemmlande, im Torf⸗ und Moorlande findet man 
im erſteren Falle mitunter, im letzteren ſtets bumusreichen Untergrund. 
Eine allmälige Vertiefung der Ackerkrume ſollte überall, wo ſie nur irgend 
ausführbar iſt, angeſtrebt werden, aber man hüte ſich vor zu ſchnellem Vor⸗ 
gehen, denn die Cultur von vielen Jabren kann einen ſolchen oder ähnlichen 
Fehler in der Bodenbearbeitung mitunter nicht wieder gut machen. Auf 
großen Flächen dürfte die Dampfcultur als unübertreffliche in nicht zu 
langer Zeit die bis jetzt gewöhnliche verdrängen. — Der Geſundheitszuſtand 
unſerer Viebbeerden, namentlich der Nutzbeerden, it ein erireulier zu 
nennen, da von keiner Seite epidemiſche Krankheiten drohen oder bereils 
graſſiren. Die Futtervorrätbe ſind wohl meiſt noch ausreichend vorhanden, 
trotzdem wir wohl die Höhe der Winterfütterung bereits überſchritten haben. 
Vereinzelte Fälle von Rotz bei Pferden find conitatirt, und kommen wir 
in einem ſpäteren Artikel darauf zurück. Heute wollen wir die Befitzer von 
Pferden, namentlich auf dem Lande, auf einen Uebelſtand bei der Pferde⸗ 
pflege aufmerkſam machen, der ſehr häufig unbeachtet bleibt, und dies iſt die 
gewohnliche Mauke, Schmutzmauke unſerer Pferde, der Thiere, die in allen 
Witterungsphbaſen dem Unbill derſelben ausgeſetzt werden und noch mit oft 
ſchon ſebr böſen Fuͤßen in Koth und Schnee binausgeſchickt werden, trotzdem 
die Maule ein ſehr ſchmerzhaftes Leiden iſt. Die gewöhnliche Veranlaſſung 
zu dieſer Mauke it Schmutz, Naſſe, beſonders mit Kälte verbunden, und 
wirken dieſe Factoren ſchädlich auf das Feſſelgelenk ein. Die Maule er⸗ 
ſcheint gern im Winter bei ſchmutzigen Wegen, in unreinlichen Stallungen 
und befällt meiſt die Hinterfüße der Pferde. Bei Beginn dieſer Krankheit 
seigt ſich zuerſt in der Beugeſeite des Feſſels eine Hautentzündung. Die 
Haut im Feſſel ſchwillt an, legt ſich in Querfalten, iſt ſchmerzhaft geſpannt 
und ſtark gerötbet. Die Thiere ſchonen den schmerzhaften Sub und geben 
ſteif. Nach einigen Tagen ſtellt ſich die Ausſchwitzung einer gelblichen, üdel⸗ 
riechenden Flüſſigkeit ein, die langs der Querfalten aus der entzündlich 
gereizten Haut bervorguillt. Einzelne Haare fallen aus, andere ſträuben 
ſich in die Höbe und ſind an ihren Wurzeln durch das Secret aneinander⸗ 
geklebt. Dieſes einfache Leiden kann den trockenen und ſpäter ſogar den 
naſſen Streckfuß hervorbringen. Als Mittel dagegen iſt vor allen Dingen 
Reinlichkeit, Auswaſchen mit lauem Waſſer, Einreiben mit gutem Oel oder 
Fett, Glycerin 2, nächſtdem ein warmer Stall, trockene Streu und Ruhe 
zu empfeblen. Bei veralteten Uebeln wende man Kupferalaun, Kupfer⸗ 
vitriol zem Einſtreuen an. In dieſer Beziehung geſchiebt viel zu wenig für 
unſere armen Pferde. — Der Getreidemankt erfreut fi noch immer einer 
großen Bedeutung, und wenn wir auch febr häufig die Bezeichnung von 
flau oder matt leſen, ſo ſind dieſe Ausdrücke durch die unvermeidlichen 
luctuatienen der Getreidepreiſe entſtanden. Ohne uns einer divinatoriſchen 
Babe zu erfreuen, glauben wir mit Beſtimmtheit annehmen zu können, daß 
ein Rückgang der Getreidepreiſe, ſpeciell in Weizen und Roggen, nabe be: 
vorſteht. Unſere Winterſaaten verſprechen bis jetzt eine gute Entwickelung, 
und ſowohl das weſtliche wie das öftlihe Europa erfreut ſich bis deut einer 
gleiben Ausſicht. Raps und Weizen laſſen in Ungarn und den anderen 
onauländern nichts zu wünſchen übrig, und geben wir vielleicht in dieſem 
Jahre einer allgemeinen guten Ernte entgegen. Der Himmel gebe es! — 
Eingefübrt wurden in der letztperfloſſenen Woche 3,683,230 Klgr., exportirt 
ng Klgr. Getreide, mithin verblieben zum Verbrauch 1, 7115 Klgt. 
etreide. 


Berlin, 2. Febr. [Börſe.] Obgleich die geſtrigen Abendbörſen in ziem⸗ 
lich günſtiger Haltung geſchloſſen haben, obgleich die Ultimo-Regulinun, in 
Paris und London einen über Erwarten glatten Verlauf nimmt, obgleich 
der Minifterpräfident Cairoli in der geſtrigen Sitzung der italieniſchen De⸗ 
putirtenkammer Frieden bauchende Verſicherungen bezüglich der griechiſch⸗ 
1 agen d ax und an — . Blape 
decke und fonnigen Tagen fängt die Natur mitunter ſchon an, ſich unter ſich von Tag zu Tag ſteigert, — trotz al’ dieſer erfreulichen Momente 
dem Weile zu Be Der Saft der Bäume bel in A konnte ſich die Börſe von ihrem Ietbargifhen Zuſtande nicht befreien. Es 
langſam zu gäbren und fteigt dei den erſten warmen Tagen des Februar tand beute wiederum eine bochgradige Geſchaftsſtille auf der Tagesordnung 
im Stamme nach den Aeſten empor, um duich einen chemiſchen Proceß, und nicht ein einziges Gebiet kann als nur mäßig belebt bezeichnet werden. 
der im Innern des Baumes 2 den Zuckerſtoff feines Safles in Holz: Die i bebarrten ganz bewegungslos auf ihrem 
fafer reſp. Holzſtoff umzuſezen. Oft bat ein fonniger Januar bereits den] Anfangeniveau, welches ſich etwas niediger ftellte, als das geſtern erreichte. 
Pflug ans Tageslicht gefördert und fi mitunter fo günſtig erwieſen, daß Der Umſtand, daß in Wien des katholiſchen Feiertages wegen der officielle 
in einzelnen Gegenden Sommerweizen mit dem beſten Erfolge geſcet wer: Verkehr ausgefallen llt; ſchien auf die Geſchaftstbäligteit inſofern 
den konnte. Aber alle Feldarbeiten verrichtet der Landmann während dieſer lähmend zu wirken, als der Speculation die gewohnte Wiener Directive 
ungewöhnlichen Zeit mit einem gewiſſen Mißbebagen, da er inſtinctiv her: |Teblte- In ͤͤſterreichiſchen Nebenbahnen fand etwas Geſchäft zu gut be⸗ 
ausfühlt, daß in vielen Fallen die nächſte Woche, wenn nicht ſchon der baupteten Courſen ſtatt, den geſtern bevorzugten Actjen der Albrecht und 
nächſte Tag, ſich bitter für die unnatürliche Nachgiebigkeit der Winter | Ungarisch Galiziſchen Bahn fanden heute Böhmiſche Weſtbadn als in 
monate rächt. Jaleichem Maße beliebt zur Seite. Nordweſtbahn konnten ihren böchſten 

Im Allgemeinen kaun man wohl annebreen, daß eine öſtere Störung der] gelrigen Stand nicht behaupten, dagegen tendirten Elbeihalbahn recht feit. 
Natur während der Winterruhe 3 völliges Aufthauen des Erdreiches] Auf dem Rentenmarkte zeichnete ſich Oeſterreichiſche Papierrente durch feſte 
und dadurch vorzeitig beginnende Vegetation niemals von Nutzen für Haltung aus, die übrigen Gattungen waren bei unverändertem Preiſe total 
unſere Culturpflanzen fein kann. Es wäre Unrecht, wenn wir behaupten dernachlaſſigt. Für ruſſiſche, Fonds herrſchle Verkaufsluſt. unter welcher 
wollten, daß die Witterung der jetzigen Jahreszeit nachtheilig auf die die Courſe dunchſchnittlich % pCt. zurückgeben mußten. Ruſſiſche Noten 
landwirthſchaftlichen Verbäliniſſe eingewirkt bätte, im Gegenteil, fie ist erfuhren eine Einbuße von 4 M. Das Falliment des großen Warſchauer 
günſtig geweſen, und wenn die Winter⸗Saaten wieder eine neue Schnee⸗ Bankhauſes Frenkel ſchien in den Courſen der ruſſiſchen aleurs escomptirt 
decke erhalten haben werben, fo können wir mit ziemlicher Sicher⸗ zu werden. Die ſpeculativen localen Bankpapiere retirirten circa 4 pt., 
beit auf ein günſtiges Ueberwintern der Saaten boffen. Sollte wider Er⸗obne daß nennenswerthe Abſchlüſſe in denſelben zu Stande gekommen 
warten jedoch binnen kurzer Zeit die Frühjabrsbeſtellong bereits beginnen, wären. Noch rubiger verhielten ih die inlandiſchen Bahnen, deren Cours⸗ 
die 10 manches zwegen des naſſen Herbſtes nachzubolenzbat, fo dürfte dieſe | Hand gan; unverändert blieb. Montanwerthe litten unter dem Einfluffe- 
günſtige Zeit gewiß mit Freuden ſeitens der Laudwirthſchaft begrüßt werden. der anbaltend milden Temperatur und des langſam weichenden Glasgower 
— Wo die Weizenſagten nicht beendet wurden, wie bei ſpäten naſſen Roheiſenpreiſes. Im weiteren Verlaufe der Börfe ſchleppte ſich das Ge⸗ 
Rübenäckern, ift die Cultur von Sommerweizen zu empfehlen. Derſelbeſchäft in Initlofer Tendenz dahin, die Courſe fegen gänzlich. Eine 
gerätb noch dort, wo Klima und Boden dem Winterweizen nicht mehr] Ausnahmeſtellung nahmen die öſterreichiſchen Nebenbahnen ein, welche bei 
günſtig find, in manchen Gegenden jedoch iſt ter Andau des Sommer: anziebenden Courſen ziemlich rege umgeſetzt wurden. Kaſchauer profitirten 
weizens unſicherer, als der des Winterweizens und ſogar der Gerſte. Wegen un Folge großer Käufe eine bedeutenden Speculanten % pCt. Auch für 
ſeiner kurzen a ag bedarf der Sommerweizen einen am leicht] Bergiſche zeigte ſich vorübergehend Kaufluft. Schluß etwas feſter und lebhaft. 
afiimilirbarem Näbrftoffe reiben Voven. Gedüngle Hadiräcte und Klee oufſe mm 24 ndr. Jost, Credit 503.00, „Fremoſen 480.50, Lom, 
find feine zweckmäßigſten Vorfrüchte. Geſat wird der Sommerweizen im] barden 176,50, ee 5,50, Disc. Comm. 174,00, Handels- Geſelſchaft 
wärmeren Klima (Süddeutſchland) ſchon im Februar und im März; in T gen m 57 5 „Dortmunder Union 94,25, Bergiſche 115,37, 
rauberen Gegenden und auf feuchtem, kalten Boden erſt Anfangs April. Bun. 60.0 . Pig Ti Dtaliener 88,37, Defterreihilce 
Nur bei entſprechend früher Saat beitodt ſich derſelbe hinreichend, immer | Goldrente Gold . ilberrente 63 25, do. r 572 
aber ſchwächer als der Winterweizen, auch im Ertrage bleibt er gegen letz⸗ Ungarische Goldrente Rel dproc. Ruſſen 1877 95,75, do. 0 97 „00, 
teren, er iſt kleiner im Halm und in geringer in Körnern, auch von Brand 1 2 ee —, —, I. Drieni-Anleihe 69,87, do. III. 
und Roſt bat er mehr als der Winterweizen zu leiden und ist ein Beizen 60.62, Ruſſiſche Noten 213,25, Wiener Bankverein —. 
des Saatgutes mit entſprechend concentrirter Kupfervitriollöſung dringend Breslau, 3. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverlehr am heu⸗ 
geboten. Auch der Sommer⸗Roggen verdient beſonders in ſolchen Gegenden] tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem Angebot 
angebaut zu werden, wo der Winterroggen durch ſtarke Schneeablagerungen]Preiſe faſt unverändert. E 
oder durch Nordwinde beeinflußt, nicht mehr ſicher gedeiht — wie bei ein⸗ Weizen, nur feine Qualitäten preisbaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
zelnen Strichen in Oberſchleſien —, oder wenn ungunſtige Witterung die weißer 19,20 bis 20,90 —21,60 Marl, gelber 18,10—19,60 bis 20,60 Mark, 
Einſaat des Winterroggens im Herbſt verzindert. Derſelbe macht an den feinſte Sorte über Notiz bezahlt⸗ 4 
Boden gleiche Anſprüche wie der Winterroggen. Sobald der zu beſtellende Roggen in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. 19,70 bis 20,40 bis 21,00 
Acker im Frühjahr abgetrocknet iſt, wird die Einſaat vorgenommen; des⸗ Mark, nf Sorte über Notiz bezahlt. 
wegen iſt es nothwendig, daß man die Saatfurche ſchon dor dem Winter] Gerſte in matter 
giebt, damit der Saatroggen nur untermaſchinirt oder gar nur eingeeggt] weiße 16,40 bis 17,00 Mark. 8 
zu werden braucht. Als Saatgut iſt der Sommerſtaudenroggen zu em⸗ Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80—13,80—14,40 bis 15,00 
pfehlen, da er ſowohl in Stroh wie in Körnern einen reichlicheren Ertrag] Mark, feinſter über Notiz bezah { 
abgiebt und widerſtandsfahiger iſt. Die Ausſaat foll vorwiegend möglicht Mais gut preisbaltend, per 100 Kilogr. 12,60 —13,20—13,60 Mark. 
Mitte März ſtattfinden, jedoch warte man unter allen Umſtänden das voll⸗ Erbſen mebr angeboten, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
ftändige Abtrocknen der Ackerkrume ab, damit wenigſtens die Egge bei der] Victoria⸗ 20,00 21,00 — 21,50 Mark 8 
Beſtellung zur vollen Geltung gelangen lann. — Bei dem ferneren Beginn] Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,59—, 19,50 — 20,00 M. 
der Aderarbeit im Frühjahr iſt es Aufgabe des rationellen Landwirthes, Lupinen 8 0 5 per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
feinen Boden fo zweckmäßig wie möglich zu beſtellen. Nur im trockenen] blaue 9,20 —9,50— 9,80 Mark. 
diebe darf jeder Boden, inſofern es ſich thun läßt, gepflügt werben; die Delfaaten ohne Aenderung. 
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Ballen, daven 14,000 B. amerikanische, 1000 B. egvptiſche. Middl. ameri⸗ 
laniſche April⸗Mai⸗Liefeung 6%, D. — ‘ 
Liverpool, 2. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] Schluß bericht. 
ümfap 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Amerikaner und Surats % D. billiger. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗ 
Lieferung 6% D. 

W. T. B.“ Rework, 2. Febr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) 
Wechſel auf Berlin 94 (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 82. do. auf Paris 5, 24%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 100. A4procentige fundirte Anleihe 1877 112%. Erie⸗Bahn 48%. 
Central⸗Paciſte⸗Bahn 113%. Newyvork⸗Centralbahn 146%. Baumwolle in 
Newport 11 . do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newpor! 
und Raff. Petroleum in Philadelphia nominell. Robes Petroleum 7. Pipe 
line Certificats O0, 90. Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, 17. Mais 
(old mixed) 55. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13. 
Schmalz (Marke Wilcox) 10%. do. Fairbanks 10%. do. Rothe u. Brothers 
10%. Speck (fbort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 

Paris, 2. Febr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen rubig, or. Februar 28, 10, per März 28, 00, per März: Juni 
27, 90, vr. Mai⸗Auguſt 27, 50. Roggen behauptet, per Februar 22, 50, ver 
Mai ⸗Auguſt 21, 50. Mehl behauptet, der Februar 61, 10 per März 
60, 75, per März⸗Juni 60, 10, per Mai⸗Auguſt 59, 10. Räbol ruhig, 
ver Februar 72, 00, ver Mai⸗Juni 72, 50, per Mai⸗Auguſt 74, 00, per 
Sepibr.⸗Decbr. 74, 75. Spiritus matt, ver Februar 60, 00, per März 
60, 50, per März⸗April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 00. — Wetter: Bededt. 

Paris, 2. Februar, Nachmittags. Rsbzucker 88° loco ruhig, 57, 00 
bis 57, 50. Weißer Zucker rubig, Nr. 3 per 100 Kgr. per Februar 67, 10, 
ver März 67, 25, ver März⸗Juni 67, 50, per Mai⸗Auguſt 67, 75. 

London, 2. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24%. Schwach. 

Amſterdam, 2. Februar, Nachm. Bancazinn 53%. 

Antwerpen, 2. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Mmuten. [Petroleummarkt. 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bez. und Br., per März 
22% Br., per April —, per September⸗December 23% Br. Ruhig. 

Bremen, 2. Februar, Nachmutags. Petroleum zubig. (Swlunbericht. 
Standard mbite loco 8, 70, per März 8, 85, per April 8, 85, per Auguſt⸗ 
December 9, 65. Alles Brief. 
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T. Breslau, 1. Febr. [Landwirtbſchaftliche und wirtbſchaft⸗ 
liche Rundſchau in Schleſien.] Der erſte Monat des Jahres 1881 
bat uns bereits den Rücken gewendet und ſeinem Nachfolger, dem Februar, 
Platz gemacht. Selten hatten wir wobl einen ſchöneren Januar als Winter: 
monat aufzuweiſen gehabt, als den diesmaligen. Mit dem Jabresſchluß 
trat auch Witterungsmechlel ein und bielt der Winter feinen bereits ſehn⸗ 
lichſt erwarteten Einzug. Bis zum 29. Januar ftieg und fiel die Kälte in 
ziemlich gleichmäßigen Zeitabſchnitten, drei Tage brachten uns einen ſoliden 
Schneefall als ſchüͤtzende Decke für unſere Saaten, im Uebrigen war die 
Temperatur eine ſehr mäßige zu nennen, denn ſie betrug im Durchſchnitt 
knapp — 7 Grad Celſius. Am 29. trat beftiges Thauwetter, verbunden 
mit Regen und Nebel ein und hat es heut, wo wir dieſes ſchreiben, fait 
den Anſchein, als wenn ein Durchthauen des Erdreiches, vielleicht auch der 
Flüſſe, zu befürchten wäre. — Heſtige Stürme im Weſten Europas mit 
verheerenden Ueberſchwemmungen kennzeichneten dort den Januar, während 
der Süden Europas, wie Spanien, Italien, ja ſelbſt Griechenland, von 
außergewöhnlichen Schneeſtürmen beimgeſucht wurde. Im Intereſſe der 
Landwirtbſchaft und auch des allgemeinen Geſchäftsganges wäre es zu 
wünſchen geweſen, daß der Winter noch einige Wochen bon Beſtand ge: 
blieben wäre, da bis beut noch keine Früblingsahnungen die Natur durch⸗ 
zieben. Freunde der bekannten grauen Theorie: „daß Nebel nach 100 Tagen 
Regen zur Folge baben müſſen“, mögen die zahlreichen Nebeltage genau 
verzeichnen, um ſich zu überzeugen, daß dieſe faſt allgemein gewordene 
Witterungsregel jeder vernünftigen Begründung entbehrt und wie jede 
andere eingebürgerte Regel unſerer biederen vorweltlichen Wetterpropheten 
nur vom Zufall abbängt. — Zunächſt beſchäftigt uns die näher liegende 
Frage, was wird uns der Februar bringen? Nach älteren gefammelten 
Erfabrungen zählte man den Hornung (der Name Hornung ſtammt aus 
dem Wendiſchen und bezeichnet man den Monat fo, weil die Hirſche in 
demſelben ihr Geweib abſtreifen) immer zu den aus dauerndſten und kälteſten 
Wintermonaten, aber in dieſer Beziehung ſcheint doch in der Natur eine 
Aenderung vorgegangen zu ſein, denn ſeit vielen Jabren tritt der Eisgang 
in unſeren Breiten bereits Mitte Februar ein. Bei nicht zu ſtarker Schnee⸗ 


reichenden Regen zerteilt fie die Egge mit Leichtigkeit. In feuchtem reſp. f nie 
„Inofjem Buftande darf nur der Sandboden und der leicht an der Luft zer⸗ Winterraps 23 75 HE 22 — 
fallende Kalkboden gepflügt werden, naß bearbeitet, bilden die ſchweren Winterrübſen 23 22 25 21 50 


Bodenarten bei nachfolgender trockener Witterung ſteinharte Schollen. Die Sommerrübfen ..... 23 59 22 50 21 50 
malle e folge das 1 ya W 8 1 a > Leindotter 22 — 21 50 21 — 

möglich erfolgen, weil unter ſon eichen Umſtänden mit der Tiefe der 50 Kilogr. 6.907 

3 die 55 e lien 175 dae l des rend 1 2 7 per 50 Kilogr. 6907,10 Mert, fremde 
— weil ferner eine liefe Ackerktume die Pflanzen länger gegen die nach⸗ einkuchen o e 50 Kilogr. 9,50—70 

theiligen Einflüffe ſowobl einer zu trockenen, als auch zu feuchten Witterung | bis 9,00 Mark. bne Aenderung, per 50 Kiloge. 9.50 —0 Mart, fremde 8 60 
ſchützt, und weil nur auf einem tiefen gelockerten Boden manche tiefwur- J. Kleeſamen ſtärker zugeführt, rother feine Qualiläten bleiben gut gefragt, 


Stimmung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, 


Thymothee ſehr 


Mehl in ruhiger Stimmunz, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—31,50 
Mark, Roggen fein 32,00 —82,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,75 —11,75 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


ig per 50 Kilsgr. 40—45—52 
eit 


„per 50 Kilogr. 20—23—25 Mark. 


. 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 


oggenſtrob 21.00 — 24,00 Mark per Schock à 600 Kiloar 


Berliner Börse vom 2. Februar 1881. 


Fonds- und Geldcourse. 


Amsterdam 100 FI 
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Hausbacken 30,75—31,75 Mark. 


Wechsel-Course. 
= | 168,60 bz 
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50 Kilogr. 24. W.—40-—48 Matt, üben eee bee Merlin, 2. ee YWrodketenBeridt.) Das mee 
Mineränbert  10--88--58--70 Marl, luck: Nachts batien wir Hidden Broft. In ene 3 die 
Tannenklee ruh Stimmung für Roggen beute feſt, und wenn auch der Umſaßz auf Termine 


Loco wird nicht viel angeboten, aber noch ſchwächer iſt die Nachfrage, der 
Abſatz muß daher fortvauernd als ſchleppend bezeichnet werden. — Roggen: 
mehl ruhig, eber matt. — Weizen war beute trotz unvortbeilbafter Berichte 
vom Weſten nur knapp angeboten auf Termine und daber eine Kleinigkeit 
feſter. — Hafer loco eg feſt, Termine matt; es zeigte ſich einiges An⸗ 
gebot. — Rüköl in feſter Haltung, Preiſe begünſtigten die Verkäufer. — 
Petroleum rubig. — Spiritus im Gegenſatz zu geſtern feſt und etwas böber. 
Die geſtrigen Kündigungen ſollen aufgenommen worden ſein, um nach Ham⸗ 
burg verladen zu werden, was befeſtigenden Einfluß ausübte. 
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Landw.⸗Regts. Nr. 47, Dr. Wilde, vom 2. Bat. (Schweidnitz) 2. Schlef. 
Landw.⸗Regts. Nr. 11 zu Aſſiſtenzärzten 1. Kl. der Reſ. befördert. 


Vermiſchtes. 
1Jüdiſche Erben nach einem amerikaniſchen Erzbiſchof.] Aus 
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r 2 Brünn, 25. Januar, wird der „T. B.“ Folgendes geſchrieben: So ſeltſam, 
ja unglaublich die nachfolgende Erzählung klingt, jo iſt dieſelbe dennoch 

4 Punkt für Punkt wahr. In den Vereinigten Staaten Amerikas ftarb bes 


reits vor längerer Zeit der Erzbiſchof Kolb und hinterließ ein Vermögen 
von 11 Millionen Dollars in Baarem und in Papieren und Güter im 
Werthe von 2% Millionen Dollars. Als nach feinem Ableben das Teſta⸗ 
ment eröffnet wurde, erregte es leine geringe Senſation, als in demſelben 
eine zwei Brüder, moſaiſcher Confeſſion, deren Aufenthalt ihm jedoch nicht 
elannt war, zu Univerſalerben N waren. Die dorſige Regierun 
forderte demnach die Erben in verſchiedenen amerikaniſchen Blättern auf, 
ſich zu melden und ihre Identität nachzuweiſen. Lange blieb dies erfolglos. 
Vor vun dien erſt erfuhr der in Lemberg anſäſſige Handelsmann Israel 
Kolb von dieſem Aufrufe in den Zeitungen und erinnerte ſich daran, daß 
fein jüngfter Bruder vor ſechsunddreißig Jahren ſpurlos verſchwunden ſei. 
Er ſetzte ſich nun ins Einvernehmen mit ſeinem in Czernowitz lebenden 
Bruder Chajim Kolb und die Beiden erlangten Gewißheit, daß der ver⸗ 
ſtorbene Erzbiſchof ihr leiblicher Bruder war, ſich in Amerika in feinem 
18. Lebensjahre hatte taufen laſſen und bis zu ſo hbober Stufe gelangt 
war. Die beiden Zukunftsmillionäre haben einen Schwager, M. Ebren⸗ 
ſthaft, der ehemals Reſtaurateur in der Salzgrieskaſerne zu Wien war, 
dann jedoch herabkam und gegenwärtig in Brünn als „Hauſirer mit alten 
Hüten“ eine ſtadtbekannte Perſönlichleit iſt. Sein Schwager in Lemberg 
bat ihn von dem bevorſtehenden Glücke bereits brieflich berftändigt. In 
dem betreffenden Schreiben beripriht er ihm einen bedeutenden Yntbeil an 
dem Erbe und theilt ibm mit, daß er bereits mit den nöthigen Documen⸗ 
ten verſehen iſt und noch vorerſt beim Kaiſer um Audienz anſuchen, dann 
aber die Reiſe nach Amerika antreten wird. 


[Eine auf Diamanten gebaute Stadt.] Keine Stadt in Afrila Tann 
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mantengräberei. Vor elf Jahren ſtand nicht eine Hütte da, wo ſetzt etwa 
16,000 Menschen mit einem Handel von über 2 Mill. Pfd. Sterl. im Jahre 
eine der blühendſten Gemeinden auf dem afrikaniſchen Feſtlande bilden. 
Es iſt jetzt entdeckt worden, daß die Stadt auf Land gebaut iſt, welches eben ſo 
ergiebig an Diamanten zu fein verſpricht, als die benachbarten „Digaings“, 


welche die Quelle ihres Reichtdums und der eigentliche Urſprung ihrer Exiſten 
geweſen find. Kimberley iſt identiſch mit der „New Rufb"Diamantengräbere 


d und 


Niederlaſſung von 1870, und die Tauſende, welche nach 
um ſich ein „claim“ in den werthvollen Steets zu ſichern, waren in folder 
Eile, ihr Glück in den Diggings zu machen, daß fie vergaßen, zu ermitteln, 
ob der Boden, auf welchem fie ihre Zelte aufſchlugen oder ihre Holzhütten 
errichteten, nicht minder diamantenhaltig ſei. Als die hölzernen Hütten 
feſteren Gebäuden Raum machten, wurde gefunden, daß Kimberley ſelber 
auf einem Diamantenfelde erbaut worden. und daß das Weſtend oder der 
bewohnte Theil der Stadt eben fo reich an Diamanten ift, als dle wirklichen 
Diggings ſelber im öftlihen oder Arbeitsviertel der Stadt. Grundſtücke, 
welche anfingen, einen beträchtlichen Werth als Bauplätze zu erlangen, 
baben plötzlich eine neue Wichtigkeit gewonnen, da fie möglicherweiſe irgend 
einen neuen „Stern von Südafrika“ bergen. Wie viele Hänſer in dem 
Suchen nach den Diamanten, auf denen ſie gebaut worden, abgetragen 
werden dürften, iſt ſchwer zu ſagen. Allein es wird intereſſant ſein, den 
künftigen Fortſchritt einer Stadt zu beobachten, die ihre Exiſtenz und ihre 
ſpatere theilweiſe Zerſtörung und Entfernung einer und derſelben Urſache 
verdankt, nämlich dem Diamanten⸗Reichthum, in deſſen Mitte fie gewachſen 
zu ſein ſcheint. 
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Literariſches. 

„Scherr's Germania.“ In keinem Abſchnütt der fo woblbekannten 
Germania von Job. Scherr ſympatbiſiren wir fo mit der Auffaſſung und 
Darſtellungsweiſe des berühmten Verfaſſers, wie in den Gemälden, welche 
uns die vorliegenden Heſte (24—30) vorführen. Es iſt die traurige Zeit 
des deutſchen Volkes nach der Reformation bis zum Anfang vorigen Jahre 

underts, welche Scherr in ſeiner markigen und ſchneidigen Manier zeichnet. 

ir werden nicht verſchont mit den dunklen Bildern der Hexenprozeſſe und 
Gottesurtheile; die Zuchtloſigkeit an den kleinen Höfen, das Gebahren des 
Adels, das Leben und Treiben des Bürgerſtandes erſtebt in markigen 
Zügen vor unſeren Augen. Doch feblt es auch nicht an Lichtblicken in 
dem Gemälde. Namen wie Peter Viſcher, Holbein, Dürer, Seb. Brandt, 
Hans Sachs, P. Gerhardt u. A., leuchten bell hervor und betätigen die 
geſchichtliche Wabrheit, daß der deutſche ernſte und ſittliche Geiſt ſich nie bat 
ganz unterdrücken laſſen. — Einen beſonderen Werth daben die vorliegen⸗ 
den Hefte erhalten durch die Diez ſchen Illuſtrationen, welche in ihrer 
fremdartigen Manier wohl Manchen auf den eriten Blick abſtoßen vürften, 
jedem Kenner jedoch einen boben künſtleriſchen Genuß bereiten werden. 


Indien in Wort und Bild von Emil Schlaginweit. Mit 400 us 
ſtratſonen. 21—22. Leipzig, Verlag don Schmidt und Günther. Mit 
dieſen Lieferungen fängt der 2. Band dieſes intereſſanten Prachtwerkes an, 
fie enthalten eine Schilderung der Volksbildung und des Zeitungs weſens 
in Indien, welche höchſt merkwürdige Thathſachen bringt. In den Schulen 
ernen die Knaben das Schreiben nach uralter Sitte, indem ſie mit dem 
Zeige⸗Finger in feinen Sand die Buchſtaben einzeichnen; iſt das Alphabet 
eingelbt, dann werden kleine Leſeſtücke eingelernt, zum fließenden Leſen 
bringt man es nicht, das Rechnen lernt man durch Hin⸗ und Herſchieben 
kleiner Steinchen oder Häufchen 1 Erde. Mehr als zwanzig Knaben 
ſind ſelten in einer Schule, der Monats⸗Gehalt der Lehrer ſtellt Na durch⸗ 
chnittlich auf 10 Mark. Die Lehrerwürde ift, wie Aemter, in einer beſtimmten 

amilie erblich oder ein Infaſſe aus einen Brahmanenkloſter läßt ſich 
während der Regenzeit in einem Dorfe nieder; als Lehrſaal dient regelmäßig 
eine Vorhalle, bald eines Hindutempels, bald einer Moſchee, oder die Kin⸗ 
der kommen in das Haus der Lehrer. In den Städten find die Schulen 
manchmal beſſer, dort ſchreiben die Kinder oft mit Speckſtein oder Kreide 
auf ſchwarzangeſtrichene Tafeln, aber nur an den älteſten Sitzen des euro⸗ 
päiſchen Handels giebt es engliſcherſeits eingerichtete Schulen. Es würde uns 
zu weit führen, wenn wir über die eigenthümlichen indiſchen Hochſchulen 
nebſt ihren Satzungen, über den Buchdruck und die Zeitungspreſſe, die in⸗ 
diſche Dichtkunſt und die dramatiſche Literatur mittheilen wollten was der 
Verfaſſer Neues und Intereſſantes bringt, wir müſſen auf das Werk ſelbſt 


dem Orte ſtrömten, 


verweiſen. 


Der n auf der Württembergiſchen Landes ⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtelung in Stuttgart. Die Verlagsbuchbandlung J. G. Cotta betheiligt 
ſich an der im Monat Mai beginnenden Landesgewerbeausſtellnng Württem⸗ 
dergs und der Hobenzolleruſchen Lande in Stuttgart mit einer biftorifchen 
Ausſtellung, welche die Entwicklung dieſes Verlags von ſeinem Beginn im 
17. Jahrbundert bis auf den beutigen Tag zur Anſchauung bringen fol 
Der literar⸗geſchichtliche Rang der Officin Cotta und ibre Stellung zu den 
erſten Schriftſtellern der deulſchen Nation geben dieſer Ausſtellung eine hohe 
innere Bedeutung. Auch der techniſche und typograpbiſche Entwicklungsgang 
der Buchdruckerkunſt wird da an Büchern zu ſtudiren ſein, welche, wie z. 
die Schiller ſchen, von fo eingreiſender Wirkſamkeit auf die Bildung der 
deulſchredenden Völker ſind. Man wird hier mit Muße die ſtuſenweiſe Ver⸗ 
beſſerung der Schiller: oder Götbe-Ausgaben vom grauen Löſchpapier bis 
zu den jüngften kritiſchen und Prachtausgaben verfolgen können. — Eine 
Collectivausſtellung in großartigem Maßſtabe iſt von der bekannten Firma 
Eduard Hallberger in Angriff genommen, und zwar als Darſtellung des 
ganzen Fabricationsproceſſes, aus welchem die bekannten Hallbergerſchen 
Zeitſchrichten, Prachtwerke, Romane ꝛc. hervorgeben. Dem Beſchauer wird 
das rohe Papiermaterial in allen feinen Durchgangsformen bis zur fertigen 
illuſtrirten Prachtbibel und brochirten Nummer des „Ueber Land und Meer 
vorgeführt werden. Da Hallberger neue Verfaſſungsarten nicht uur einzu⸗ 
führen, ſondern felbftftändig weiterzubilden pflegt und beiſpielsweiſe kaun 
dabin gelangt 2 gute Illuſtrationsdrucke auf der Rotationspreſſe (dur 
Spannen der galpaniſirten Platten um den Druck-Cylinder) berzuſtellen, ſo 
wird dieſe Nachricht nicht verfehlen, auch in fachmänniſchen Kreiſen Intereſſe 
zu erregen. Zur Vervollſtandigung des Bildes, welches der Buchhandel 
und die grapbiſchen Künfie Stuttgarts darbieten werden, geben wir Ihnen 
demnächſt eingehende Notizen. — Aus der Werkſlätte für Lichtdruck von 
Martin Rommel in Stuttgart bringen wir noch eine Verbeſſerung in der 
deliographiſchen Nachbildung des Kupferftichs zur Erwähnung, weil derſelben 
für die Folge eine bedeutende Rolle in der Vervielfältigung geſtochener 
Bildwerke zufallen dürfte, und dieſe Verbeſſerung, welche wobl den Namen 
Erfindung, verdient, in der bevorſtehenden Ausſtellung zum erſten Mal 
öffentlich hervortritt. Der genannten Firma iſt die Wiedergabe von Stichen 
mittelſt Lichtdruck in Original röße und in einem Grad von Treue gelungen, 
daß ein Unterſchied zwiſchen Stich und Heliographie nur dem geübten Auge 
erlennbar iſt. Rommel dat eine Reibe Heliographien von berühmten Stichen 
für die Ausſtellung vorbereitet. 


Die „Deutſche Roman- Bibliothek“ (Stuttgart, Verlag von Cdugtd 
allberger) bietet in ibrem neuen Jahrgang wieder eine Fülle des ſeſ⸗ 
elndſten und ſpannendſten Unterhaltungsſtoffes. Gregor Samarow eni⸗ 
altet in der „Raiferin Cliſabeth“ ein prächtiges Gemälde des ruſſiſchen 
Kaiſerbofes vor dundert Jahren, das durch die feingeſponnene Intrigue ein 
unwiderſtehliches Intereſſe gewinnt. Nachdem der in der roͤmiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſpielende pikante Roman von G. b. Dincklage geſchloſſen, beginnt eben 
ein neuer Roman der Gräfin Keyſerling, geb. von Dönniges, die ih durch 
ihren erſten: „Lucciola“ fo glänzend in die Leſewelt eingeführt bat, und 
auch die „Sturmbere” erſcheint nach dem, was vorliegt, 0 überaus ir 
artig und bedeutend, daß wir mit den größten Erwartungen dem Verfolg 
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